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Eine Pause in Locarno
Keine Vollsitzung am Samstag - Nachtpartie der Delegierten aus dem Lago-

Maggiore - Ztalien deteiligt sich am Sicherheitspatt
Locarno , 10. Okt . lDrahtber . uns. Sonderkorresp .)

Ueber die Vollsitzung der Konferenz, die am Samstag vormit¬
tag von 10H bis gegen 12 Uhr dauerte , wurde folgende amt¬
lich « Meldung ausgegeben :

„Es wurden heute auf Grund der von den Juristen aus¬
gearbeiteten Abänderungsvorschläge die Artikel des
Paktentwurfs in zweiter Lesung durchberaten . In der Prä¬
ambel wurde der Aufzählung der vertragsschließenden Staaten
der Name Italiens hinzugefügt , der im Londoner Tert -
entwurf nicht enthalten war . Diese Sinzufügung bestätigt die
Ausführungen des italienischen Delegierten hinsichtlich der Ab¬
sicht Italiens , an den Sicherheitspakt als Garant unter
den gleichen Bedingungen sich zu beteiligen wie Erosi-
britannien . Die Erörterung ergab die endgültige Formulie¬
rung der Mehrzahl der Artikel des Entwurfs : die übrigen
Artikel wurden einer späteren Erörterung Vorbehalten. Die
uächste Zusammenkunft findet am Montag . 12. Oktober, vor¬
mittags 10.36 Uhr statt ."

Außerdem wird amtlich erklärt : „Den heutigen sitzunss-
freien Nachmittag benutzten Ehamberlain , Briand ,
Luther und Streseman « zu einer gemeinsamen M 0 -
torbootfahrt auf dem Lago Maggiore .

Locarno , 10. Okt. (Drahtber . uns. Sonderkorresp .) Das
amtliche Eommunique über die Samstagssitzung der Kon¬
ferenz ist eine Bestätigung dafür , dag die Konferenz kurz vor
dem Abschluß ihrer Arbeiten über die grundsätzlichen Fragen
steht. Die „Mehrzahl der Artikel des Paktentwurfs " ist end¬
gültig formuliert ; gestritten wird noch um die Formulieru .rg
über die Bereitschaft Deutschlands zum Eintritt in drn Bölter -
bund , wobei die Bereitschaft selbst auch innerhalb der deut¬
schen Delegation fast allgemein als Selbstverständlich betrach¬
tet wird . Der eigentliche Streit um diese Formulierung soll
ln erster Linie auf die Haltung der Deutschnationalen und die
Einwirkuug des Grafen Westarp bezw . des russischen Volks-
lommijsars Tschitscherin auf den Reichspräsidenten zurückva-
iubrcn sein .

Die Formulierung über den Ostpakt ist zwar endgültig
'ertiggestellt , aber von einer endgültigen Uebereinstimmung
kann offiziell erst gesprochen werden, sobald auch die Polen
und Tschechen in einer Vollkonferenz endlich ihre Zustimmung
gegeben haben . Hier bandelt es sich in Wirklichkeit nur um
eine Formsache, sodab also praktisch nur für einen Artikel die
endgültige Formulierung noch ausstebt . Im übrigen bedarf
der Hinweis in dem amtlichen Eommunique . daß auch Italien
als Garant mit den gleichen Voraussetzungen wie England
beteiligt wird , einer besonderen Betonung . Anfänglich zögerte
die italienische Regierung und lehnte es sogar ab , sich positiv
an den Paktberatungen zu beteiligen . Die Aendcrung ihrer
bisherigen Auffassung wird allgemein als gutes Zeichen für
den Stand der Verhandlungen betrachtet.

Es bleibt jetzt die Frage , ob wenigstens am Montag die
Arbeiten der Konferenz einen formellen Abschluß finden und
die schon für Samstag allgemein gehegten Erwartungen in
Erfüllung geben. Liest man die hier in Locarno eintreffende
deutschnationale Presie , dann müßte man glauben , daß es auf
der Konferenz drunter und drüber gebt , während die jüngsten
Auseinandersetzungen in Wirklichkeit in aller Freundschaft er-
iolgten . Die „Krisenberichte" sind für die hoffenden deutsch-
" ationalen Leser bestimmt. Ein Beweis dafür , wie sie be-
ichwindclt werden , bildet die am Samstag nachmittag von
den Hauvtdelcgierten unternommene Schiffahrt auf dem Lago
Maggiore , die bis zur Schweizer italienischen Grenze führte .
Es wäre zu viel gesagt, diese Partie als Vergnügungsfahrt zu
bezeichnen , aber wenn das Gerede von einer „Krise" wirklich
krnstbafff wäfe , würden die Hauvtdelcgierten sicher darauf
^ rzjchtet haben , das Vergnügen mit der Arbeit su verbinden .
Eie batten die anfänglich geplante Samstagnachmittagssitzung
"kit dem Zwecke ausfallen lasten, die letzten Schwierigkeiten

wenn man davon überhaupt noch reden kann — zu beheben.
Eegen 3 Uhr sab man Herrn Ehamberlain mit Frau , den
Äolischen Konsul in Basel , Briand , Berthelot , Luther und
? tresema»n sowie die Juristen an der Landungsbrücke des
vafens in Locarno , und Dutzende von Journalisten bemühten
sich in kleinen Motorbooten den Eebeimdiplomaten nachzu -
'®8 en — aber ohne Erfolg . Abends 7 .30 Ubr erfolgte die
Rückkehr der kleinen Pacht , die den Namen „Orange " trägt ," icht weniger als fünf Stunden batten die Staatsmänner in
Angehender Unterhaltung auf dem Wasser verbracht.

Der eigentliche Verlaus der Verhandlungen wurde wie-

^ . Qls „streng vertraulich " erklärt . Immerhin zeigte sich
^ riand sehr befriedigt . Er svrach sich gegenüber französischen
Journalisten sehr optimistisch aus und gab der Hoffnung Aus¬
guck , daß die am Samstag eingetretene Verzögerung in dem

Konferenz am Montag wettgemacht werden kann.
bofft, daß am Montag die endgültige Formulierung gefun-

wird . Sie dürfte dazu dienen , den deutschnationalen

Schreiern in Deutschland mit Ententehilfe das Maul su
stopfen und der Regierung Luther den Anschein « nes „Sie¬
gers " zu geben.

Der Veilritt Äaltens
Paris , 10. Okt . (Eig . Bericht.) Die Mitteilung der

italienischen Delegation , daß Italien nach langem Zögern sich
nunmehr dazu entschlostcn bat , dem Garantievertrag für den
Westen beizutreten , wird in Paris mit grober Genugtuung aus¬
genommen. Nach einer Meldung der Havas -Agentur hat die
Einleitung rum Garantiepakt folgenden Wortlaut :

„Deutschland, Belgien , Frankreich, Großbritannien . und
Italien nehmen von der Aufhebung der belgischen Neutralität
Kenntnis und kommen , der Notwendigkeit , den territorialen
Status quo in der Zone, die so häufig der Schauplatz euro¬
päischer Konflikte gewesene ist, aufrechtzuerhalten , Rechnung
tragend , und in dem Bestreben, die Sicherheit zwischen den
Signatarmächten durch ergänzende Garantien im Rahmen der
bestehenden Verträge und des Völkerbundspaktes sicherzu-
stellen , dahin überein , folgenden Vertrag zu schließen ."

Gesandter Adolf Müller in Locarno eingetroffen
Locarno , 11 . Okt . Der deutsche Gesandte in Bern , Dr .

Adolf Müller , ist gestern nachmittag hier eingetroffen und . im
Hotel Esplanade , dem Sitze der deutschen Delegation , abge¬
stiegen.

Der zuversichiliche Sonntag
(Eigener Bericht unseres Sonderkorrespondenten .)

Locarno , 12. Okt. (Eigener Funkdienst.) Der Sonntag
war natürlich ebenfalls wieder reich an Gerüchten, obwohl sich
in Wirklichkeit irgendwelche politischen Ereignisse nicht ab¬
spielten . Alles , mit Ausnahme einiger „Hauptdelegierten "
benutzte den Sonntag zu einem Ausflug in die herrliche Um¬
gebung . Die Journalisten waren Gäste der Stadt Locarno ,
der man die Anerkennung für die ausgezeichnete und ange¬
nehme Vergnügungsfahrt nach den boromäischen Inseln in
den italienischen Gewässern des Lago Maggiore nicht versagen
kann . Ankunft und Abreise selbst in dem faschistischen Italien
glichen einem kleinen Triumph , der für alle Teilnehmer unver¬
geßlich sein wird . Auch die Hauvtdelegierten der deutschen
Delegierten hatten Italien ausgesucht . Sie weilten bis zum
späten Abend am Comersee, sodaß die Einladung an Strese -
mann durch Briand und den polnischen Außenminister abge¬
sagt werden mußte . Man spricht davon , daß Stresemann diese
Absage sehr unangenehm war . Tatsächlich bat er allen An¬
laß dazu, und er würde sich und seinem Lande mehr genutzt
haben , wenn er die diplomatischen Verpflichtungen dem Aus¬
flug in die Ferne vorgezogen hätte . Das Malheur ist nun
einmal geschehen , ohne daß bestimmte politische Absichten da¬
mit verbunden sein sollen. Es wird daher bestimmt ange¬
nommen , daß die Unterhaltung zwischen Stresemann und Bri¬
and in Gegenwart des polnischen Außenministers am Montag
vormittag abgebalten wird .

Auch Ehamberlain hat gemeinsam mit seiner Frau die
Gelegenheit des Sonntags zu einem Ausflug benutzt. Wohin
ihn die Reise geführt hat , ist unbekannt geblieben . Dagegen
verbrachten Briand und Vandervelde den Tag in Locarno .
Sie unterhielten sich bei einem gemeinsamen Mittagessen drei
Stunden lang über den Sozialismus und die Aussichten der
Konferenz , die sie beide als durchaus zufriedenstellend" bezeich-
neten .

Es ist jedenfalls alles in bester Ordnung . Die Tatsache,
daß der für die verschiedensten Besprechungen vorgesehene
Sonntag in gewissem Sinne ein allgemeiner Ausflugstag
wurde , spricht und berechtigt zu der Annahme , der für Don¬
nerstag angekündigten Ankunft Mustolinis . Man weiß zwar
bei diesem Herrn , der heute anders denkt wie morgen , nicht
ob er den einmal gefaßten Beschluß ausführt und ob er aus
Angst für sein Leben statt mit dem Automobil mit dem Flug¬
zeug oder mit dem Schiff kommt. Jedenfalls stehen die Ver¬
handlungen so gut , daß sich Herr Mussolini , den man hier all¬
gemein als großen Komödianten bezeichnet , nur noch an dem
Schlußakt als italienischer Außenminister beteiligen kann Es
verlautet , daß die Sicherheitspolizei in Locarno infolge der
bevorstehenden Ankunft des Beherrschers von Statt . 1 ab Mitt¬
woch um das Doppelte verstärkt werden soll . Dem Prestigedes Faschistenhauptes dient das zwar nicht, aber es . irfjtjener Rolle Italiens , die es seit seiner Faschistenherrschaft in
Europa spielt.

- © -

Stürmische Wahlen in Australien
Fremantle , 10. Okt . Die Eröffnung . des Waldkeld-

zuges war hier von stürmischen Szenen begleitet . Die Polizei
mußte einschreiten. Sie zerstreute die Unruhestifter , nachdem
es r« Zusammenstößen gekommen war .

Vom MaroNottieg
Paris , ll . Okt. Havas veröffentlicht eine Depesche

offiziösen Ursprungs aus Fez, in der es heißt, die Lage Abd
el Krims scheine jetzt sehr schwierig zu werden. Trotz seiner
starken Propaganda nehme sein Prestige weiter ab. Die Be¬
völkerung sei durch die fortwährenden Luftbombardements
durch Flugzeuge und Mangel an Lebensmitteln geneigt, sich
aa»z von ihm rurückruzirhe«.

ZusammentrittdeSReichsauSschuffes des
Reichsbanners „Schwarz -Rot-Sold"

Berlin , 12. Okt . (Eigener Funkdienst.) Am Sonntag vor -s
mittag fand aus Anlaß des Zusammentretens des Reichsaus -
schusies des Reichsbanners Schwarz-Rot -Eold im ehemaligen
Herrenhause in Berlin eine Tagung der Bundesleitung mit !
den Gauführern der 32 Gaue statt . Als Vertreter der Bru - '
derorganisation in Deutsch -Oesterreich nahm Staatssekretär
a . D . Deusch-Wien an der Sitzung teil . Die Tagung diente
im wesentlichen der Klärung und Besprechung organisatorischer
Fragen . Man sah zahlreiche Führer des politischen Lebens
u . a . den Führer der Demokraten Dr . Koch, den früheren
Justizminister Genossen Radbruch, den Pressechef der Regie¬
rung Dr . Marx , Dr . Spieker , Landtagsvräfldent Bartels , die
Senatspräsidenten Freymutb und Eroßmann . Die früheren
Staatspräsidenten Freymutb und Grobmann . Die früheren
Ministerpräsidenten Frölich-Weimar und Buck-Dresden . Ober-
vräsidenten Kübes , die Reichstagsabgeordneten Dittmann ,
Landsberg , Scheidemann, Stampfer , Stellin und Haas . Die
früheren Polizeioberst Lange und Schützinger und viele andere .
Die preußische Regierung war durch Ministerpräsident Braun
und Minister Severing vertreten . Außerdem war der Ber¬
liner Polizeipräsident Genosie Ereczinsky anwesend.

'
Die Sitzung wurde durch eine Rede des Bundesvorsitzcnden

Hörfing eingeleitet , der zunächst des plötzlichen Todes des Mit¬
gliedes des Reichsausschusies, des Schöpfers der Rcichsvcr-
fasiung, Dr . Hugo Preob , gedachte . Mit ihm verliere das
deutsche Volk nicht nur den Mann , der die Grundlage für das
Leben der Nation geschaffen habe , sondern einen seiner besten
Köpfe und liebenswürdigsten Menschen . Hörsing gedachte
ferner der verstorbenen Führer Mühlenkamv , Braunschweig und
Hänisch -Wiesbaden und Dr . Neumann -Hofer (Detmold ) . Er
erinnerte dann , daß in Berlin Kamerad Schützinger von einem
Frontbannmann und in Oderburg Kamerad Bolkmann von
einem Jungdomann erschosien wurden . Hakenkreuzler erschos¬
sen den Kameragen Wolkow in Mecklenburg und Stablbelmler
erschlugen den Kameraden Breuer in Schlesien. Hörsing kam
dann auf die Prozesse zu sprechen , die in letzter Zeit , so in
Strtegau und Lüneburg , gegen das Reichsbanner geführt wur¬
den , wobei sich ein Bild der höchst merkwürdigen Justizver -
hältnisse bei der politischen Rechtsprechung ergab . Sörsing
versicherte schließlich , daß das Reichsbanner jeder Regierung ,
die für die Republik arbeitet , seine Unterstützung leihen wird . '
Ein einiges großes Deutschland, eine starke Republik sei das
Ziel . Bis dieses erreicht ist, wird das Reichsbanner stehen wie
ein Mann zum Schutze des republikanischen Vaterlandes .

In der sich anschließenden Diskussion machte Reichstags¬
abgeordneter Dr . Haas einige bedeutsame Gesichtspunkte zur
großdeutschen Frage geltend . Das Reichsbanner stehe auf dem
Standpunkt , daß die Deutschen in Oesterreich ein Recht haben,
sich uns anzuschlieben, wenn sie es wollen. Senatsvräsident
Freymuth erklärte , daß man im Deutschen Richterbunde ernst¬
haft erwogen habe, Richter , die dem republikanischen Richter- '
bunde angehören , ausruschließen. ( !) Polireioberst a . D.

'
Schützinger sprach über die Jugendausbildung , die im Geiste
der Hingabe an die Republik durchgeführt werden müsie .

Nach einigen Dankesworten Dr . Kochs an Hörfing fand
die Tagung ihren Abschluß durch die Erklärung Dr . Deutsch -
Wien , daß die österreichischen Kameraden mit der taktvollen
Haltung des Reichsbanners einverstanden seien . Das Gefühl
spreche für die Oesterreicher zu Deutschland, zu einem Reichs¬
banner von der Nordsee an die Karawanken , vom Rhein Litz
an die Donau .

Der Kampf gegen die Teuerung
Berlin , 10. Okt. Die mittleren Preisvrüfungsstellen Pren - .bens, die gestern und vorgestern im preußischenMinisterium des

Innern tagten , brachten in einer einmütig gefaßten Entschlie¬
ßung ihre Meinung dahin zum Ausdruck, daß die entscheidende
Wendung im Preisabbau nur von einer richtigen Anwendung
der wirtschaftspolitischen Maßnahmen durch die Zentralstellen
des Reiches und der Länder erwartet werden muß. In den
aufgestellten allgemeinen Richtlinien wurde als Ziel der Tä¬
tigkeit der Preisprüfungsstellen die Aufgabe bezeichnet , alle
wirtschaftlichen Hemmungen zu beseitigen, die beute noch der
freien Wirtschaft entgegenstehen. Im Verhandlungswege sollen
alle übermäßigen Gewinnspannen herabgesetzt werden . Unzu¬
lässige Zwangsmaßnahmen bei der Preisbildung sollen zur
zentralen Abstellung dem Ministerium berichtet werden . Neben
dem Strafverfahren sollen Handelsverbote , sofortige Geschäfts¬
schließung und Veröffentlichung in der Tagespresse durchge -
fllbrt werden . Gleichzeitig werden regelmäßige Prüfungen
von Maßen und Gewichten, Preisschildern und Preisverzeich¬
nissen gemäß den gewerbepolizeilichen Vorschriften einsetzen .Es wurden ferner besondere Richtlinien für den Handel mit
Brot , Vieh und Fleisch , Kartoffeln , Obst und Gemüse, Milchund Butter , Margarine und für Leistungswucher aufgestellt.

Par -- . 10. . Okt . Savas berichtet aus Lyon : Die Kom
nistische Partei hat Plakate anschlagen lasten, in denenArbeiter anfgefordert werden am kommenden Molitag ei
24stünd,gen Proteststreik zu beginnen . Es wird sich zeijob das bedeutet , daß am heutigen Montag in ganz Frankider von den Kommunisten angekündigte 24stündige Streikdie Erscheinung tntt , der unternommen werden soll , um geunb ben Krieg in MarokkoSyrien zu xrotestrerew
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Mit Hugo Preub . dem Schöpfer der deutschen Reichsver¬
fassung » der einem Herzschläge erlegen ist , ist zweifellos eine
der stärksten Persönlichkeiten der deutschen Demokratie dahin -
gegangen . Ein Staatsrechtler von außerordentlichen Gaben ,
als akademischer Lebrer und Schriftsteller gleich fruchtbar ,
stand er von je in den linkesten Reiben des Bürgertums . In
den Kreisen, die sich um Theodor Barth und die Zeitschrift
„Die Nation " scharten, war Preub einer der begabtesten und
überzeugungstreuesten . Obwohl Mitglied der Freisinnigen
Volkspartei , stand er doch oft in Gegensatz zu der kleinbürger -
lich-manchesterlichen Führung Eugen Richters und seiner Epi¬
gonen. Wenn ein Mann von seinen Fähigkeiten im alten
preußischen Deutschland nur in der Opposition wirken konnte,
so war nicht zuletzt der Umstand daran schuld , daß er an seiner
im Grunde demokratischen Ueberzeugung ebenso fcsthielt wie
an seiner Zugehörigkeit zum Judentum . Diese beiden Eigen¬
schaften machte es in wilhelminischen Zeiten unmöglich, Kräfte
wie diese unmittelbar für den Staat nutzbar zu machen .

Rach dem Zusammenbruch der wilhelminischen Serrlich -
keil war die Bahn für konstruktive Genies frei geworden . In
derselben Zeit , da sich das reaktionäre Gesindel schreckensbleich

.in Schlupfwinkel verkroch , erhob Preub für das Bürgertum'
die Forderung , „als gleichberechtigter Eenosie" an der Neu¬
gestaltung des Staates beteiligt zu werden. Diese mannhafte
Forderung fand beim Rat der Volksbeauftragten mehr Ver¬
ständnis als das Betteln des Grafen Westarp um einen Ee-
leitbrief in die Heimat .

Ebert und Haase beriefen Preuh , besten Name als Staats¬
rechtslehre! an der Berliner Handelshochschule seit langem
einen guten Klang batte , zu sich und baten ihn , als Staats¬
sekretär im Reichsamt des Innern den Entwurf einer Ver¬
fassung auszuarbeiten . Nach kurzer Unterredung mit einigen
Freunden nahm Preuh diesen Auftrag an . wobei er nur die
eine Bedingung stellte, dab ihm bei dieser Arbeit die Hände
frei blieben für die Schaffung einer demokratischen Reichs-
verfastung . Der Entwurf , den er dann der Regierung in
einer Denkschrift unterbreitete , war aus einem Gub. Grund¬
legend war der Gedanke der Einheitsrevublik unter Einbe¬
ziehung Deutsch - Oesterreichs und Beseitigung des überflüssigen
Kleinstaateuwesens . Statt der verschiedenen Länder und
Ländchen mit eigener Steuerverwaltung wollte Preuh eine
starke Zentralisation der staatspolitischen Aufgaben im Reiche
Herstellen , während er gleichzeitig einen erheblichen Teil der
bisher von den Ländern verwalteten Aufgaben neu zu schaf¬
fenden Reichsvrovinzen übertragen wollte.
' Es ist eine der trübsten Erinnerungen , dab es in jenen
Tagen der Umwälzung nicht gelungen ist , die Einheitsrevublik
zu schaffen . Die Widerstände waren aber so stark , dab Preuh ,
der nach der Wahl der Nationalversammlung zum Reichs-
minister des Innern ernannt war , bei den Beratungen des
Verfassungsentwurfs auf das Kernstück seiner Gedanken ver¬
zichten und sich mit der Beibehaltung der Länder zufrieden

'geben muhte . Als Reichsminister des Innern und , nach dem
Rücktritt der Regierung Scheidemann , als Kommistar der
Mcichsregierung hat er jedoch in dem Verfastungsausschub und
in der Nationalversammlung selbst mit hingebendem Eifer
an der endgültigen Herstellung des Verfastungswerkes führend
und anregend mitgewirkt .

Zwar ist die Reichsverfastung vom 11 . August 1619 nicht
Inebr vollständig die von ihm entworfene . Sie zeigt an vielen
Stellen die Schwächen jeder Kompromihlösung , und er bat in¬
sofern nicht ganz Unrecht gehabt , wenn er bescheiden die Be¬
zeichnung als „Vater der Reichsverfassung" ablebnte . Aber
in allen wesentlichen Teilen ist das Weimarer Verfastungs -
werk doch zurückzufübren auf den Entwurf , den Preuh in den
aufgeregten Wochen der Svartakistenberrschaft hergestellt batte
und besten grobe Gedankenfiihrung auch von denen anerkannt
-werden sollte, die nicht in allen Punkten mit ihrer demokra¬
tischen Tendenz einverstanden sind.

Wie mit allen groben Schöpfungen , wird es auch mit dem
Werk von Weimar geben : Erst nach Jahren und Jahrzehn¬
ten wird man die Bedeutung dieser grundlegenden Neugestal¬
tung deutschen Verfastungsrechtes für den Aufbau des zer¬
schlagenen Reiches voll zu würdigen wisten. Zu seinen Leb¬
zeiten bat Preub allerdings nur bei einem verbältnismähig
Kleinen Kreise die Anerkennung gefunden , die sein Werk ver¬
dient . Die Reaktion verfolgte ihn mit dem ganzen Sab , den
sie auf jeden wirft , der als Eindringling in ihre Serrschafts -
spbäre erscheint. Und das Blatt des Grafen Westarp , des
Führers der gegenwärtig gröbten -Regierungspartei im Reiche ,
deren Minister den Eid auf die Derfastung von Weimar ge¬
leistet haben , benutzt den Tod des Schöpfers dieser Verfastung
lediglich dazu, den Mann noch nachträglich mit Dreck zu be¬

spritzen , indem es behauptet : „Preub war im politischen Le¬
ben des deutschen und des preuhischen Volkes eine höchst uner¬
freuliche Erscheinung. Der plötzliche Tod hat ihn davor be¬
wahrt , den weiteren Verfall seines Lcbenswerkes mitansehen
zu müssen .

"

Der Sah der Reaktionäre , der noch nach dem Tode des
Opfers fortlebt , kann den Verstorbenen nur ehren. Wenn in
später Zukunft des neu aufgeblühten freien Deutschland von
der Reichsverfastung gesprochen wird , wird man auch ihren
Schöpfer rühmen als einen Mann , der in schwersten Zeiten
den Kopf oben und die Sinne klar behielt . Dann wird der
Name Hugo Preub und fein Verfassungswerk noch ge¬
priesen werden, wenn das Gedächtnis des Grafen Westarp
ausaelöscht ist wie schon beute das der Heydebrandt und
Kröcher , seiner junkerlichen Vorläufer .

*

Teilnahmekundgebunst des badischen Staatspräsidenten
Karlsruhe , 11 . Okt . Staatspräsident Dr . Hellvach hat

an die Witwe des früheren Reichsministers Hugo Preuh ein
Beileidstelegramm gerichtet, das folgenden Wortlaut
hat : „Tief bewegt über das unerwartete Hinscheiden von
Hugo Preub spreche ich Ihnen die herzlichste Teilnahme der
badischen Staatsregierung aus . Baden , seit jeher ein Hort
politischer Freiheit in Deutschland, bringt der Lebensarbeit
Ihres Herrn Gemahls , der den politischen Denker und Schöpfer
in sich vereinigte , das wärmste Verstehen und unauslöschliche
Dankbarkeit entgegen. Deutschlands demokratische Südwest-
mark wird sein Andenken stets Hochhalten .

Staatspräsident Dr. Hellvach .
"

'■Mm

■SS

Der Schöpfer der Reichsverfassung f
Prof . Hugo Preuh

Der Schöpfer der republikanischen Reichsverfastung , Reichs¬
minister a . D. Prof . Dr . Preub , der einem Schlaganfall

erlegen ist.
■- ® -

Randglossen
Die sowjetrusfische Theaterzensur ist ein Kapitel für sich.

In der Moskauer „Prawda " vom 26. September veröffent¬
lichte Larin einen Artikel mit dem sonderbaren Titel : „Wer
bat auf den Wettbewerb der Sowjet -Dummköpfe gesiegt ?"
Der Artikel spricht von der Theaterzensur in der Sowjet¬
republik . Aus der Tätigkeit der Zensurbehörde führte Larin
folgende Entscheidungen an : Wagners „Lohengrin " sei als ein
„mythisches Werk" nicht aufzuführen , man solle ihn durch
„Siegfried " ersehen, der ideologisch „angemestener" sei . Aus
der Over „Eugen Onegin " sei die Szene zwischen der Herrin
und dem Bauern zu streichen , da diese Idylle eine „Verklä¬
rung der Leibeigenschaft" sei . Die Over „Weither " dürfte
nicht aufgeführt werden , weil es unvernünftig wäre , „Werther -
Stimmung zu kultivieren "

. Schillers „Maria Stuart " wird
als ein „religiöses und monarchistisches Werk" verboten .
Dostojewskis „Brüder Karamastoff " sind vom Svielvlan ab¬
zusetzen, weil es ungeachtet des Talentes des Autors schäd¬
lichen Einfluh ausüben könnte. So gebt es weiter . Selbst
der Rüste und Bolschewist Larin findet diese Zensur blöde.
Was unterscheidet eigentlich diese „Revolutionären " Banau¬
sen von der Zensur der stellvertretenden Generalkommandos
im „groben Kriege" ? . . .

*
Zum Vergleich seien einige Erlasse der Herren Komman¬

dierenden Generale aus der „eisernen Zeit " berangezogen.
Verboten war : in Traueranzeigen bei dem Tode eines Leut¬
nants zu erwähnen , dab er ein Bataillon geführt habe ; in
einem Sammelnachruf für Gefallene mehr als sechs Namen
zu nennen ; die Beschäftigung von Kriegsgefangenen in Berg¬
werken oder in der Kriegsindustrie zu erwähnen — Saaten¬
standsberichte zu veröffentlichen und Bevölkerungsstatistik zu
treiben ; die Preise auf den Niebmärkten zu notieren (die
Teuerung durfte man nur spüren , aber nicht lesen ) . An Wag¬
ners „Lohengrin "

, Goethes „Werther " und Schillers „Maria
Stuart " haben sich die Generale leider nicht hcrangewagt .
Das wäre auch ein schöner llkas geworden !

*
Ueber die „Ernte dieser Schlachtfelder" berichtet ein neues

statistisches Werk von Wevginski „Die Welt in Zahlen ". Nach
ihm sind im Kriege gefallen 1523 000 deutsche Soldaten . Rund
352 000 Menschen sipd während des Krieges über das normale
Mah hinaus gestorben. Die Zuwachsverminderung infolge des
Eeburtenausfalles ergibt nicht weniger als 3 787 000. Ins¬
gesamt ist der deutsche Menschenverlust, der aus dem Kriege
entstand , 5,66 Millionen Menschen , das ist etwa die Bevölke-
rungsziffer von Griechenland oder Schweden. Hinzu kommt
noch ein etwas gröberer Verlust aus den Gebietsabtretungen
mit 6,5 Millionen , sodah Deutschland insgesamt über 12 Mil¬
lionen durch Krieg und Kriegsfolgen verloren bat . Es war
wirklich der Mübe wert , auf den „Schlachtfeldern Europas "
den „spartanischen Geist verbluten " zu lasten ! Der Aderlah
hat genügt !

*
Zur Zeit Wilhelms des Letzten war die Kunst und Lite¬

ratur bekanntlich nichts anderes als ein wohlgelittenes In¬
strument der Monarchie . Dichter und Denker, welche nicht den
nötigen Respekt vor dem Gottesgnadentum aufgebracht hatten ,
flogen in die Rumpelkammer , wenn Wilhelm es befahl . Noch
beute besitzt die Stadt Hamburg zwei Heine-Denkmäler , die
ein Stück Geschichte der wilhelminischen Eeistes - Aera dar¬
stellen. Das eine hatte Wilhelm II . aus Korfu hinausgewor¬

fen , das zweite stand auf dem Dachboden irgendeines Maga¬
zins der Hamburger Republik . Nun bat der Altonaer Magi -!
strat beschlossen, das Seine -Denkmal von Korfu im Donners -
vark würdig aufzustellen als Erinnerungszeichen an Wilhelms
des Letzten „herrliche Zeit " !

- © -

Mederaufstellung des Seinedenkmals
Hamburg , 10. Okt. (Eig . Bericht.) Die städtischen Kol- >

legten der Stadt Altona beschlosten mit Zweidrittelmebrb - : »,das bekannte Marmordenkmal Heinrich Heines , das vor eini¬
gen Jahren in Hamburg von Antisemiten mit roter Farbe be-
schmiert worden war und seitdem in einer Holzkiste verpackt
aufbewahrt wurde , im herrlichen Donnersvark am Elbufer zur
Ausstellung zu bringen . Von den Vertretern der Rechtspar ,
teien wurde gegen die Ausstellung Sturm gelaufen , und die
Völkischen benutzten die Gelegenheit , den Dichter der Loreleyin wüstester Weise zu beschimpfen . Es bandelt sich bei dem
Denkmal bekanntlich um jenes Werk, das Wilhelm II . seiner¬zeit aus der von ihm erstandenen Villa der österreichischen
Kaiserin Elisabeth auf Korfu hatte entfernen lasten. Das
Denkmal war dann 1910 nach Hamburg gekommen und von pri¬vater Seite aufgestellt worden, bis Bubenhände seine Ent¬
fernung erzwangen.

- © - -

Vm den Mrischasislämpfen
Gegen die Beamtenpolitik der Reichsregiernng
Suttgart , 10. Okt . (Eig . Bericht .) Der Württeinbergifch«,Veamtenbund nimmt in einer Entschliebung seiner Vertreter¬

versammlung in der schärfsten Weise gegen die Beamten ,volitik der Reichsregierung Stellung . Er wendet sich gegendie Absicht der Reichsregierung , ein unzeitgemähes Dienft-strafrecht einzuführen und fordert ein einheitliches Beamteu -
recht . Den Entwurf eines Gesetzes über Beamtenvertretungen
bezeichnet er als unannehmbar ; ebenso die Ausnahmebestim¬mungen gegen Beamte im neuen Strafgesetzentwurf . Er for¬dert den sozialen Ausbau der Besoldung und sofortige Abhilfe
gegen die augenblickliche Notlage der Beamtenschaft. DerSteuer - und Zollpolitik der Reichsregierung gibt er die Schuldan einer Verschärfung dieser Notlage , während von der
Preissenkungsaktion nichts zu spüren ist. Er fordert die Ein¬
lösung der von den Regierungsparteien gegebenen Verspre¬
chungen , wenn nicht jeder Glaube an Recht und Gerechtigkeitbei den Beamten getötet werden soll . Dem eine Besoldungs --
crhöhung ablehnenden Reichsfinanzminister erklären die Be¬
amten , dab er die Notlage , namentlich in den unteren Be¬
soldungsgruppen , nicht kenne und sich nicht bewußt ist , was
für eine Katastrovhenpolitik die Reichsregierung mache, in¬
dem sie die Beamtenschaft zur Verzweiflung und damit in das
Lager der Feinde jeglicher Staatsordnung treibe .

Folgen der Stillegung von Zechen
Dortmund , 10. Okt . (Eig . Bericht.) Durch Stilleguug

der Zeche Glückauf-Tiefbau und durch teilweise Stillegung des
Barover Walzwerkes ist die Zahl der Hauvtunterstützungs .
empfänger beim Arbeitsamt in Hörde um rund 1800 gegen¬
über der Vorwoche gestiegen. Der Stand der Arbeitsuchenden
hat dieselbe Höhe erreicht wie im Okober 1924 , doch ist eine
wesentliche Verschlechterung des Arbeitsmarktes gegenüber
dem . Vorjahre festzustcllen , da die Zahl der Erwerbslosen
am 1 . Oktober 1924 8024 betrug , bis zum 1 . Juli 1925 aber
durch rege Vermittlung in die Landwirtschaft und auf aus¬
wärtige Zechen sowie zu verschiedenen auswärtigen Notstands¬
arbeiten , z . B . nach Luxemburg , auf 825 vermindert werden
konnte. Seit dem 1 . Juli 1925 ist eine Steigerung um un¬
gefähr 7000 Erwerbslosen eingetreten . Angesichts der weni¬
gen Vermittlungsmöglichkeiten ist mit einer schnellen Ab¬
nahme dieser Ziffer nicht zu rechnen .

Kraftdroschkenführerstreik
Hamburg , 10. Okt. (Eig . Bericht.) In Hamburg find die

Krastdroschkensührer des Vereins Hamburger Kraktdroschken -
besitzer und der „Sedag" in den Streik getreten , weil die
Arbeitgeber ihre berechtigten Lohnforderungen ablehute « . Es
streiken etwa 400 Kraftdroschkenführer. Nicht vom Streik er¬
saht sind die bei der Aubenbetriebsgenossenschaft beschäftigtenetwa 300 Fahrer , da sie weit über Tarif bezahlt werden.

Steinsetzcrstreik
Breslau , 10. Okt . (Eig . Bericht.) In Breslau find die

Steinsetzer in den Streik getreten , weil das Lohnabkommen
am 30 . Sepetmber abgelaufen war und die Arbeitgeber bisher
jede Verhandlung abgelehnt haben . Jetzt haben die Arbeit¬
geber Verhandlungen zugesagt, fordern aber , dab vor der
Verhandlung die Arbeit ausgenommen werden müste . Diese
Zumutung haben die Steinsetzer abgelehnt . Nunmehr droben
die Arbeitgeber mit der Aussperrung der Steinsetzer von ganz
Schlesien.

Der Soizalist als Vermittler
Bandervelde in Locarno

Der belgische sozialistische Aubenminister Bandervelde hat in Locarno die Aufgabe der Vermittlung übernommen . Er ist
der aufrichtigste und überzeugteste Anhänger eines europäischen Ausgleichs auf dieser Konferenz.
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Kim Wihlreie d« SMffeii Ir . Wer

Nie wahren Ursachen -er hohen Preise - Die niedrigen Löhne und Gehälter - Die profitwirtschast
der Unternehmerverbände - Die Wohnungsfragen - Schule und Religion - Koalitionsfragen
Mitte voriger Woche sprach Genosse Dr . Engl er in

Karlsrube - Mühlburg in einer Wählerversammlung .
Er führte u . a . aus :

Die ersten Jahre des verflossenen Landtags standen noch
unter dem Zeichen der Inflation . Auf dem Gebiete der Er¬
nährungswirtschaft konnte die Zwangswirtschaft abgebaut
werden, nachdem Deutschland wieder am Weltmarkt den An¬
schluß gefunden hatte . Mit dem Anschluß an den Weltmarkt
wurde auch die Währungsfestigung notwendig . Nach der
Währungsfestigung traten in unserem ganzen Wirtschafts¬
leben große Schwierigkeiten auf . Unter der durch die In¬
flation hervorgerufenen scheinbar guten Eeschästskonjunktur
haben viele Betriebe ihre Anlagen stark vergröbert , das Be¬
triebskapital wurde in Anlagekapital verwandelt und jetzt
kehlt es überall an Betriebskapital ; es fehlt an Absatz für die
vergröberten Betriebe und in den letzten Wochen liest man
von Kreditschwierigkeiten für Betriebe , an deren Sicherheit
vorher niemang gezweifelt hat . Die Zurückeroberung der
außerdeutschen Absatzgebiete gebt nur sehr langsam vor sich .
Sehr oft hört man den Ruf : Die deutsche Industrie sei nicht
mehr konkurrenzfähig ! Nach der Meinung weiter Unterneh¬
merkreise find daran in erster Linie die hoben Löhne, dann
die groben Soziallasten , die hohen Steuern und die hohen
Geldzinsen schuld .

Bei gründlicher Prüfung aller Wirtschaftsfaktoren zeigt
fich aber , daß die Schuld doch in der Hauptsache aus anderen
Gebieten liegen muß. Die Löhne in Deutschland sind wesent¬
lich niedriger , als in den Ländern , mit denen wir in schärfster
Konkurrenz stehen, die Steuern , sind gerade für die besitzende
Klasse nicht höher, als in England und die Soziallasten stehen
nur wenig über dem Durchschnitt anderer Länder . Wesentlich
«höher sind die Bankzinsen als in anderen Ländern . Aber auch
wenn man all dies in Berechnung stellt, ist somit der hohe
Preisstand unserer Waren nicht erklärt .

Durch die weitgebende Syndizierung unserer Industrie ,
durch Preisvereinbarungen im Handel und Handwerk, ist die
freie Preisbildung in weitem Maße unterbunden , dadurch
werden in der ganzen Wirtschaft Unternehmungen gehalten ,
die bei einem wirklichen Eesundungsprozeb ausscheiden müs¬
sen. Die Zahl der Personen , die im Handel mit Lebensmit¬
teln ihren Erwerb finden wollen , ist viel zu groß. Die Zahl
der Bäckermeister und Metzgermeister bat sich sehr stark ver¬
mehrt , der Umsatz der Einzelnen ist zurückgegangen und die
Innungen setzen dir Preise so fest, daß bei geringem Umsatz
doch der geforderte Gewinn erzielt wird . Das ist dann aber
nicht mehr wirNicher Arbeitsverdienst , sondern Handelsge .
winn. In einer Wirtschaft , in welcher auf der einen Seite
Tausende in unproduktiver Weise in der >Warenvermittlung
ihren Gewinn finden und damit alle Waren verteuern und
auf der anderen Seite Tausende arbeitslos sind , und von den
Schaffenden verlangt wird , daß sie länger arbeiten , müssen
schwere Konstruktoinsfebler sein. Jeder Volkswirtschaftler
weiß, daß wir unsere Zahlungsverpflichtungen gegen das Aus¬
land nur erfüllen können, wenn wir die Einfuhr auf das
notwendigste beschränken , und wenn wir zu diesem Zweck
unsere landwirtschaftliche Produktion auf das höchste steigern.
Trotzdem gebt man auf dem Wege zu einer Befitzreform un¬
seres Bodens nur sehr langsam vorwärts ; lieber holt man die
Polen als Arbeiter ins Land , als daß man deutschen Land¬
wirten die Möglichkeit gibt , einen Teil des Bodens zu be¬
bauen , der beute noch in den Händen der Großgrundbesitzer
ist . Durch eine richtige Bodenbefitzreform könnte der Arbeits¬
losigkeit am besten gesteuert werden.

Der deutschnationale Reichssinanzminister v . Schlicken
bat kürzlich den Beamten den Rat gegeben, sie sollten in die
Konsumvereine eintreten und dadurch die Handelskreise zwin¬
ge«, die Waren billiger zu verkaufen . Herr Schrieben ist
offenbar zur Einsicht gekommen , die kapitalistischen Wirt -
Ichaftsmetboden versagen, sonst würde er nicht den Rat ertei¬
len, eine Bahn zu betreten , die zum Sozialismus führen m » ß.
Den Weg zum Konsumverein , zur genossenschaftlichen Organi¬
sation der Warenverteilung und der Produktion , sollten alle
Arbeiter und Angestellten gehen.

Unter den wirtschaftlichen Umwälzungen wie sie der ver¬
lorene Krieg im Gefolge hat , leiden am schwersten die in der
Privatwirtschaft beschäftigten Arbeiter und Angestellten. In
den letzten Tagen lesen wir immer wieder von umfangreichen
Entlastungen und Kündigungen . Nur wer selber schon von
diesem Schicksal ereilt wurde , weiß, was dies für einen Ar¬
beiter und seine Familie bedeutet . Arbeiter . Angestellte und
Beamte leiden schwer darunter , daß Löhne und Gehälter nicht
in dem Maße gestiegen sind wie die Preise . Durch Arbeits¬
und Stellenlosigkeit wird die Notlage zu furchtbarem Elend
tzesteigert . Die sozialdemokratische Partei hat im Reichstag
und Landtag ihre Kraft immer für Erhöhung der Arbeits¬
losenunterstützung eingesetzt . Wiederholt wurden auf ihren
Antrag auch einmalige Unterstützungen gewährt . In der
Staats - und Gemeindeverwaltung haben wir die Ausführung
von Notstandsarbeiten gefordert . Die gewerkschaftliche Tätig¬
keit , die auf Erhöhung der Löhne abzielte , bat immer unsere
Unterstützung gehabt . Die wirtschaftliche Entwicklung der letz¬
ten Jahre beweist uns aber , daß zur Regelung der Lohnfrage
uoch anderes hinzukommen muß. Während der staatlich regu¬
lierten Zwangswirtschaft hat man uns die Vorzüge der sogen ,
lreien kavitalistischen Wirtschaft gepriesen. Eine freie Wirt¬
schaft haben wir aber auch jetzt nicht. Syndikate und Jnnun -
brn greifen störend in die freie Entwicklung ein . sie sichern bis
iu einem gewisten Grade jedem Unternehmer seinen Gewinn¬
anteil . Ueber diesen Zwang beklagen sich die Herren nicht,
lvohl aber über die sogen . Zwangslohntarife , die doch in gar
keiner Weise Zwangstarife sind . Staat und Gemeinden soll-
len bei ihren Arbeitsvergebungen der freien Konkurrenz wie¬
der Zugang verschaffen , von den Submittenten sollte nichts
verlangt werden, als daß sie ibre Lieferanten und Arbeiter
» 'chtig bezahlen, dann aber freie Bahn dem Tüchtigen und
Vas Untüchtige ausschalten ! Das Svndikatswesen in der
Industrie sollte auch nicht durch Schutzzölle gefördert werden,
v>e Einfuhr von Rohstoffen sollten wir fördern , nicht hemmen
Und nicht den inländischen Rohstoffbesitzern ein Monopol
Neben, vermittels besten sie uns ausbeuten und die Ervort -
'ndustrie schädigen können. Die indirekte Wirkung der Schutz-
«olle über die Preisbildung der Syndikate ist ebenso schlimm ,
??e die Zölle selber. Kapitalistische Wirtschaftsweise ist für

Gesamtheit nur erträglich , wenn als Regulator die freie
Konkurrenz dazu kommt , für Deutschland ist dies doppelt not¬

wendig , weil wir sonst auf dem Weltmarkt nicht zur Geltung
kommen, hunderttausende von Arbeitslosen haben , während
einige Syndikate Millionen verdienen .

Neben diesen allgemeinen wirtschaftlichen Fragen wird
auch in Zukunft die Wohnungsfrage die Regierung in starkem
Maße beschäftigen. Nach den Bestimmungen in den Reichs¬
steuergesetzen muß bis zum Avril nächsten Jahres mindestens
die Friedensmiete erreicht sein .

Wenn wir uns so wie bei den Warenpreisen auch mit der
Miete der Weltlage anpasten , dann müsten auch Löhne und
Gehälter dem angepaßt werden , wir müsten aber auch ver¬
langen , daß von dem Erträgnis der Eebäudesondersteuer alles
verwendet wird , um die Wohnungsfrage einer gesunden Lö¬
sung entgegen zu führen . Wenn schon die Mietpreissteigerun¬
gen nicht zu verhindern sind , so muß die Forderung um so
stärker erhoben werden . Solange die Preise für das Bauen
über der allgemeinen Preislage stehen und solange wir so
enorm hohe Zinsen haben , kann von einer Freigabe der Woh¬
nungen nicht gesprochen werden ; solange muh auch der Woh>
numisbuu aus öffentlichen Mitteln gefördert werden . Auf
die sittlichen und kulturellen Schäden der Wohnungsnot wurde
von unserer Partei immer hingewiesen. Solange die bürger¬
lichen Parteien nicht bereit sind , ernstlich an der Beseitigung
dieser Not mitzuwirken , solange können wir ibr Gerede von
Hebung der Sittlichkeit , der Gesundheit und der Kultur nicht
ernst nehmen.

Die Kulturfragen sind durch die Schulfragen wieder etwas
mehr in den Vordergrund geschoben . Das Zentrum tut so» als
wäre in unseren Schulen die Religion in größter Gefahr und
als ob das badische Volk nichts sebnlicher erwartete , als eine
grundsätzliche Aetrderung unserer Schulen . Prominente Ver¬
treter des Zentrums und der katholischen Kirche haben die
Zustände in Baden als gut , mindestens als erträglich bezeich¬
net . Es ist eine unwahrhaftige Agitationsmethode , wenn von
Zentrumsseite versucht wird , die Sache so darzustellen, als
wolle jemand die Freiheit der Kirche , die Freiheit der Ertei¬
lung des Religionsunterrichts angreifen . Nicht um die Reli¬
gion und auch nicht um die Erteilung des Religionsunterrichts
handelt es sich, sondern darum , ob der Staat oder die Kirche
die Herrschaft über die Schule bat . Es ist unwahr , daß im
badischen Volk dort , wo in den Gemeinden die Konfessionen
gemischt sind , eine Trennung der Schulkinder nach Konfessionen
verlangt würde .

Der Religionsunterricht wird nach Konfessionen getrennt
erteilt und eine weitere Trennung wird in Baden nicht vom
Volk, sondern von der Kirche aus Gründen der weltlichen
Machterweiterung verlangt . Man kann sich dem Eindruck
nicht verschließen, daß die Frage jetzt hauptsächlich deswegen
aufgeworfen wird , um dem Volk sagen zu können : die Reli¬
gion ist in Gefahr ! Von uns ist die Religion nicht gefährdet
und die Kirche ist heute freier als früher . Die Kirche sollte
aber auch nicht verlangen , daß sie Zwang ausüben kann auf
Leute , die sich diesem Zwange nicht fügen wollen;

Es ist uns in der letzten Zeit wiederholt bedeutet worden,
daß die bisherige Regierungskoalition in Gefahr sei , wenn
wir uns den Zentrumswünschen in der Schulpolitik nicht beu¬
gen. Auch aus adneren Gründen sei diese Koalition und
zwar durch Schuld der Sozialdemokraten gefährdet . Dazu ist
von unserem Standpunkt aus folgendes Ä sagen : Wir Sozial¬
demokraten haben den Wunsch , daß es in Zukunft möglich ist,
in Baden wieder eine Koalition zu bilden , mit welcher demo¬
kratische soziale Politik gemacht werden kann. Wir mußten
in den letzten Jahren sehr oft die bittere Erfahrung machen ,
daß die sozialen Belange zu kurz kamen, weil unsere Partei
zu schwach war ; wir haben daher die Pflicht , dafür zu kämp¬
fen, daß unser Einfluß stärker wird . Wir haben nicht nur
das Recht , sondern auch die Pflicht , darauf hinzuweisen , daß
das Zentrum nicht nur im Reich, sondern in Baden oft in
in einseitiger Weise die Arbeiterinteresten hinter die Jnteresten
der Agrarier stellt, auch in Dingen , von denen die Kleinbauern
» icht berührt werden . Wir lasten uns da^ Recht nicht nehmen,
die Steuerpolitik des Zentrums , seine Stellung zur Gebäude¬
sondersteuer, zur Wohnungsfrage , seine Haltung in der Zoll¬
frage , zu kritisieren und dem gesamten arbeitenden Volk zu
sagen , daß das eine Politik zu Gunsten der Großen und nicht
der Kleinen ist. Daß viele Zentrumsanhänger das erkennen,
zeigt deutlich der Fall Wirth . Die Leitung der Zentrums -
partei weiß sehr wohl , was eine Verschiebung in der Mandats¬
ziffer für ihre Machtstellung in Baden bedeutet , deshalb auch
die Ueberempfindlichkeit für jedes kritische Wort , während wir
in der Zentrumspresse doch auch nicht viel Freundlichkeiten
zu lesen erhalten . Die badische Regierungskoalition hat in
den letzten Jahren so Gutes geleistet , daß sie sich sehen lasten
kann, daß es manchmal schwer war , über gewiste Fragen eine
Einigung zu erzielen , ist bekannt und weil auch für die Zu¬
kunft solche Streitfragen bestehen, müsten alle Sozialdemokra¬
ten ibre Kraft dafür einseben, daß unser Einfluß wächst . Wir
werden den Wahlkampf sachlich, aber energisch führen , um
unsere Partei so stark zu machen , daß weder eine Regierung
ohne uns , noch eine Regierung gegen uns gemacht werden
kann.

Wir kämpfen nicht nur um wirtschaftliche Gegenwarts¬
fragen , sondern auch um die Kulturgüter für das Volk. Wir
kämpfen für einen wirtschaftlichen und kulturellen Ausstieg
der Arbeiterklassen , um die wirkliche Befreiung der Arbeiter¬
klasse zu erreichen. Wir kämpfen für die Erhaltung der demo¬
kratischen Republik , weil wir diese Staatsform für eine Vor¬
aussetzung eines erfolgreichen Kampfes der Arbeiterklaste

halten . Der Wahlkampf soll dazu dienen , aus den Kreisen
der Arbeiter . Angestellten und Beamten , sowie aus den an¬
deren Kreisen der körperlich und geistig Schaffenden, der Par¬
tei neue Kämpfer zuzuführen . Es gilt , die Wähler , die auf
Grund ihrer wirtschaftlichen und geistigen Stellung zu uns ge¬
hören , den bürgerlichen Parteien zu entreißen / Es gilt , durch
Aufklärung die Arbeiter , die schwerste Not leiden , davor zu
bewahren , in das kommunistische Lager abzugleiten , weil die
kommunistischen Kampfmethoden die Arbeiterschaft nur noch
tiefer in das Unglück stürzen würden . Die Wahlen der letz¬
ten VA Jahre haben die Sozialdemokratie in einem fortgesetz¬
ten Aufstieg gezeigt ; ein starkes Anwachsen der sozialdemokra¬
tischen Stimmen in Baden würde den Einfluß des arbeitenden
Volkes steigern und den bürgerlichen Parteien als Antwort
dienen können auf ihre arbeiterfeindliche Politik !

Baden den Badenern
Liese Ueberschrift stammt nicht von uns ; der „Bad . Be¬

obachter", das Zentralorgan der badischen Zentrumspartei ,
bringt in seiner Nummer vom 6 . d . M . einen längeren Artikel
und überschreibt ihn , wie oben bemerkt. Liegt neuerdings be¬
gründete Veranlassung vor , diese Frage aufzurollen ? Keine
Spur ! Der „Bad . Beobachter" bezw . der Verfaster dieses Ar¬
tikels muß Verhandlungen des eben geschlostenen Landtages
aufgreisen , um einigermaßen die Berechtigung seines Vor¬
gehens zu erweisen. Es wird auf einen Antrag des Zentrums
abgehoben , welcher die Regierung ersucht , dem Landtag mitzu¬
teilen , wieviele Badener und wieviele Nichtbadener bei den
badischen Versorgungsamtern bezw . dem Hauptversorgungs¬
amt Karlsruhe verwendet sind . Die Antwort soll getrennt
nach oberen , mittleren und unteren Beamtengruppen gegeben
werden . Auch sollen sich die Angaben der Regierung darauf
erstrecken , ob der Betreffende Badener ist durch Abstammung
oder durch erfolgte Erwerbung der Staatsangehörigkeit .

Dieser inquisitorische Antrag wurde im Landtag mit Recht
abgelehnt , auch die Sozialdemokratie stimmte dagegen . Es
ist deshalb frivol , wenn der „Beobachter" als Schlußfolgerung \
dieser Ablehnung erklärt :

„So tritt für den Schutz der Rechte der badischen Lan¬
deskinder außer dem Zentrum niemand mehr ein."

Das ist doch die Höbe ! In seiner Begründung des An¬
trages mußte der Abg. Senbert vom Zentrum zugeben, daß
die über diese Frage ausgegebene neuere Statistik über die
Badener bei den Versorgungsämtern , welche vom 4 . Avril
1925 datiert ist , besagt, es seien jetzt dort 83 Prozent Badener
und 17 Prozent Nichtbadener . Er mußte auch zugeben, daß an
der Spitze des Hauvtversorgungsamtes ein ehemaliger badi¬
scher Verwaltungs -Beamter (Freiherr von Eemmingen , der
erst kürzlich nach Berlin berufen wurde ) steht . Das half aber
nichts . Herr Seubert besaß die Geschmacklosigkeit , zu be¬
merken:

„Geben Sie auf die Versorgungsämter , hören Sie den
Ton , mit dem dort die Leute behandelt werden ! Hören Sie ,
wie dort geschnarrt wird , so merken Sie , mit welchenLands¬
leuten Sie es zu tun haben ; sicherlich nicht mit Leuten , die
in Baden geboren sind und als Badener zu zählen sind .

"
,

Diese auf den engherzigsten Partikularismus abgestimm¬
ten Meinungsäußerungen zeigtzn, auf was es dem Aba . Seu¬
bert bei der Stellung des Antrages und bei seiner Begrün¬
dung ankam : auf kleinlichen, verwerflichen Preubenhaß . Mit
vollster Berechtigung ironisierte Een . Abg. Rückert das Seu -
bcrtsche Verlangen mit den Worten : „Man könnte vielleicht
den Antrag de» Zentrums dahin ergänzen , noch nach der Rasse
zu fragen . (Stürmisch « Heiterkeit im ganzen Hause) . Die
Sozialdemokratie werde dem Antrag ihre Zustimmung nicht,
geben.

"
Charakteristisch war auch , daß der deutschnationale Abg.

Mayer in der betreffenden Landtaassitzung bemerkte, er halte
den Zentrums -Antrag für überflüssig; er setze uns der Gefahr
aus , daß er anderwärts als kleinlich empfunden wird .

Das ist durchaus richtig ; das Zentrum ist sehr stolz , daß
es in Fehrenbach und Wirtb zwei Badener als Reichskanzler
gestellt hat . Hätte man damals in Berlin ebenso kleinlich
gedacht : Süddeutsche könnten nicht höbe Reichsbeamte sein ,
dann wären die obengenannten Herren um die Ehre der
Kanzlerschaft gekommen.

Wie immer man also den Antrag des Zentrums im Land¬
tage und den „Beobachter"-Artikel betrachtet : er ist im Zeit¬
alter der Technik und des Weltverkehrs von kleinlichstemGeist
diktiert und wirklich nicht geeignet , zur Wablprovaganda
passende Verwendung zu finden .

BölM-deulschnastonale Wahllüge
Der „Odenwälder "

, ein in Buchen erscheinendes völkisch¬
deutschnational eingestelltes Blättchen , bringt in der Num¬
mer 230 vom 6 . Okober unter der Schlagzeile : „Soll das wahr
sein " eine Notiz , in der behauptet wird , die englischen Sozia¬
listen haben auf dem Marseiller Kongreß der 2 . Internatio¬
nale einen Antrag auf Revision des Versailler Vertrages
eingebracht, gegen den die deutschen Sozialisten geschlossen
stimmten. Dieses Verhalten der deutschen Sozialisten wäre
den . englischen Sozialisten so widerwärtig erschienen , daß letz¬
tere entrüstet den Saal verließen .

Diese Mitteilung des ,F )denwülder" ist in all ihren Tei¬
len erlsgen ! Es haben weder die Engländer einen Antrag
auf Revision des Versailler Vertrages eingebracht, noch haben
diese jemals während der ganzen Tagung den Saal demon¬
stratio verlassen. lieber die ganzen Fragen der europäischen
Politik , dabei aber auch über die Schädlichkeit des Versailler
Vertrages , bestand in der ganzen Internationale volle Ein¬
mütigkeit . Dies ergibt sich auch daraus , daß die Resolution
über die europäische Politik in den einzelnen Teilen wie :
„Der Kapitalismus und der Krieg"

, „Das Proletariat und
der Völkerbund"

, „Internationale und Sonderverträge "
, ein¬

stimmig angenommen wurde . Die Sorgen des „Odenwälder "

sind aber auch in anderer Hinsicht überflüsiig . Das Organ
der Deutschnationalen , welche Partei um 3 .50 M, Brotzoll be¬
reit ist , Elsab -Loütringen auf ewige Zeiten zu verkaufen,
hätte alle Ursache , jede Verdächtigung der deutschen Soziali¬
sten in Bezug auf die Interessenvertretung ibre eigenen Va¬
terlandes zu unterlassen .

Staattprüfidmt Dr. Srllpach zum
Mchsschlllgesetzenüvms

t . Anläßlich einer von der demokratischen Partei am Don¬
nerstag abend im Paulussaal in Freiburg abgehaltenen
öffentlichen Wählerversammlung äußerte sich der badische,
Staatspräsident und Kultusminister Dr . H e l l p a ch auch
über den Reichsschulgesetzentwurf. Die Verwirklichung dieses
Entwurfes würde , yne der Minister ausführte , in Baden nicht
blos die Beseitigung der Simultanschule , sondern auch die
völlige Zersplitterung unseres hochentwickelten Volksschul¬
wesens bedeuten . Er würde , zum Gesetz erhoben , in den Her¬
zen der Jugend konfessionelle Einseitigkeit und Unduldsamkeit
großziehen helfen. Auf die Regierungen der Weimarer Koa¬
lition . wie sie Preußen , Baden und Sesien besäßen , könnte
der Entwurf geradezu wir Sprengpulver wirken und vielleicht
sei eine derartige Wirkung auch damit beabsichtigt gewesen
Wahrscheinlich bleibe dieser erste Entwurf vorläufig in der
Versenkung verschwunden, aber voraussichtlich werde ein
neuer Entwurf kommen , an dem man die Fußangeln besser
zu verbergen suchen werde. Da gelte cs auf der Hut zu sein ,um alle Angriffe auf die Simultanschule rechtzeitig abwchren
zu können.



pelle der Eroberer
Von Martin Andersen Nerö

183 — —' Nachdruck verboten.
(Fortsetzung)

, XXI . »
Pelle und der jüngste Lebrling batten jetzt das Ganze

.allein zu besorgen, zu November batte Jens ausgelernt und
iwurde sogleich entlassen. Er hatte nicht Mut genug, um nach'Kopenhagen zu gehen und sein Glück zu versuchen . So mie¬
tete er denn eine Stube in dem Armenviertel und zog mit sei¬
nem Mädchen zusammen. Verheiraten konnten sie sich nicht; er
war erst neunzehn Jahre alt . Wenn Pelle im Norden der
Dtadt zu tun hatte , pflegte er bei ihnen einzusehen. Der Tisch
stand zwischen dem Bett und dem Fenster , dort sab Jens und
flickte an irgendeiner Ausbesserungsarbeit für dieArmen herum .
Wenn er etwas zu tun bekommen hatte , stand sie über ihn
gebeugt und wartete gespannt darauf , daß er fertig werden
würde , damit sie etwas zu essen bekamen. Dann ging siehin und kochte etwas im Ofen zurecht , und Jens sab da und
^ah ihr mit brennenden Augen zu, bis er wieder eine Arbeit(n Händen hatte . Er war mager geworden und hatte sichleinen dünnen Svitzüart zugelegt, der Mangel an Nahrung
stand ihnen beide auf dem Gesicht geschrieben . Aber sie hatten
sich lieb und halfen einander bei allem , unbeholfen wie zwei
Kinder , die Vater und Mutter spielen. Es war die traurigste
Gegend, die sie gewählt hatten : die Gasse , die nach der Sec
bu steil absiel , war voll von Abfall , räudige Sunde und Katzen
liefen umher und schleppten Fischeingeweide auf die Trev -
densteine und lieben sie dort liegen . Vor jeder Tür lagen
schmutzige Kinder und wühlten herum.

Eines Sonntags vormittags , als er da draußen gewesenwar , um sich nach ihnen umzuseben, hörte' er aus einer der
jHütten Geschrei und das Geräusch von umfallenden Stühlen .
lPestürzt blieb er stehen . „Das is blob der einäugige Johann ,der seine Frau prügelt, " sagte ein achtjähriges Mädchen —
„das tut er beinahe jeden Tag ".

Vor der Tür auf einem Stuhl sab ein alter Mann und
starrte unerschütterlich einen kleinen Jungen an , der sich be¬
ständig im Kreise drehte . Plötzlich hielt das Kind in seinemTreiben innc , legte die Hände auf die Knie des Greises und
Isagte entzückt : „Vater läuft um den Tisch herum , Mutter
»läuft um den Tisch herum, , Vater schlägt Mutter , Mutter läuft
»um den Tisch herum — schreit .

" Er ahmte das Schreien nach ,llachte mit seinem kleinen Jdiotengesicht und speichelte an sich'herunter . „Jawoll , ja," sagte der Greis nur . Der Jungechatte keine Augenbrauen , die Stirn fiel über den Augen hohl
,ein. Entzückt lief er rundherum , trampelte und ahmte den
Spektakel da drinnen nach .

„Jawoll , ja, " sagte der Greis unerschütterlich — „ jawoll ,ja !" —
Vor dem Fenster einer der Hütten sab eine Frau und

starrte sinnend hinaus , die Stirn gegen die Fenstersvrossengeperb- Pelle erkannte sie und grüßte erfreut . Sie winkte
ihn an die Haustür . Ihr Busen war noch immer üppig , aber
über dem Gesicht lag etwas Vergrämtes . „Du , Hans !" rief
sie unsicher — „hier is Pelle ! Hier is Pelle , der schuld daran
is , dab wir beide uns gefunden haben !"

Der junge Arbeiter fuhr in die Stube hinein : „Dann
soll er man machen , dab er wegkommt, und zwar ein bißchen
schnell !" sagte er drohend. -

Meister Andres lag fast immer zu Bett , trotz des mildenWinters . Pelle mußte allen Bescheid entgegennehmen undden Meister vertreten , so gut er konnte. Neues wurde nichtmehr gemacht, nur Ausbesserungen. Jeden Augenblick pachteder Meister auch an die Wand , um ein wenig zu plaudern .
„Morgen stehe ich auf," sagte er, und seine Augen blitzten— „ja , das tue ich , Pelle ! Schaff mir zu morsen Sonnen¬

schein, du Teufelsjunge — dies hier is der Wendepunkt , letztkehrt sich die Natur in mir um. Wenn das überstanden is ,
so bin ich ganz gesund ! Ich kann fühlen , wie es in meinemBlute rast , denn jetzt is da Krieg bis aufs Mesier — ; aber die
guten Säfte siegen ! Dann sollst du mich nur sehen — wenndas Geschäft dann nur in Gang kommen will , denn jetzt ises Dreck damit ! — Du vergibt wohl nich , mir die Ziehungs¬
liste zu leihen ?"

Er wollte es sich nicht eingestehen, aber bergab ging esmit ihm. Er fluchte auch nicht mehr über die Geistlichen, undeines Tages schickte Jevve in aller Stille zu dem Pfarrer .Als der gegangen war , klopfte Meister Andres an die Wand .
„Verteufelt schnurrig is das eigentlich," sagte er — „denn

wenn da nun doch etwas sein sollte? Und dann is der Pfar¬rer so alt — er sollte lieber an sich denken .
" Der Meister lagda und sah nachdenklich aus , er starrte zur Decke empor. So

konnte er tagelang liegen , zum Lesen hatte er keine Lust mehr.
„Jens war wohl eigentlich ein guter Junge .

" konnte er plötz¬
lich sagen. „Ich habe ihn nie leiden können, aber er hattewohl ein gutes Gemüt . Und glaubst du, dab ich noch wieder
Mensch werde?"

„Ja , wenn erst die Wärme kommt, " antwortete Pelle .Von Zeit zu Zeit ka mde verrückte Anker und fragte nach
Meister Andres . Dann klopfte der Meister an die Wand :
„So lab ihn doch hereinkommen" — sagte er zu Pelle . „Ichlangweile mich so schrecklich .

" Anker batte die Eb« mit der
ältesten Tochter des Königs vollständig aufgcseben und die
Sache jetzt in die eigene Hand genommen. Nun arbeitete eran einer Uhr , die die Neuzeit selbst sein und mit dem Glück
der Völkes in Takt gehen sollte . Er hatte schon Räder und
die Feder und das ganze Werk mitgebracht und erklärte , wäh¬rend seine grauen Augen von einem Gegenstand zum anderenda draußen hüpften . Sie waren nie bei dem , was er vor¬
zeigte. Er hatte wie alle anderen dieses blinde Vertrauen
zu dem jungen Meister und erklärte weitläufig . Die Uhr
sollte so eingerichtet werden , dab sie nur die Zeit angab , wenn
jeder im Lande hatte , was er bedurfte . „Dann kann man
immer sehen und wisien , ob jemand Not leidet — und Aus¬
flüchte gibt es dann nicht ! Denn die Zeit geht und geht, und
sie bekommen kein Esten; und eines Tages schlägt sie für sie,und dann gehen, sie hungrig ins Grab .

" In seinen Schläfenarbeitete dies Ewige , das Pelle voickam wie das Pochen einer

ruhelosen Seele , die eingesperrt war ; und die Augen hüpftenmit ihrem grauen , unbeschreiblichen Ausdruck.Der Meister konnte sich ganz mit fortreiben lasten , solangees währte , aber sobald Anker zur Tür hinaus war , schüttelteer das Ganze von sich ab . „Das is ja nichts weiter als das
Gewäsch eines Verrückten," sagte er erstaunt über sich selbst .Dann kam Anker wieder und batte etwas Neues zu zei¬gen. Es war ein Kuckuck ; jedes zehntausendste Jahr sollte eraus der Ubr herauskommen und Kuckuck rufen . Die Zeitsollte gar nicht mehr angegeben werden , nur der lange , langeZeitlauf , der nie ein Ende nahm — die Ewigkeit . Der Mei¬
ster sah ihn verwirrt an.

„Schaff ihn weg , Pelle, " fli>sterte er dann und strich sichden klaren Schweiß von der Stirn — „mir wird ganz schwind¬lig , er macht mich verrückt mit seinem Gequatsch.
"

Pelle hatte das Weihnachtsfest eigentlich zu Hause zu¬bringen sollen ; aber der Meister wollte ihn nicht weglasten.
„Wer soll denn so lange' mit mir vlauder l und für alles sor¬gen?" — sagte er.

Nun , Pelle war auch nicht so sehr darauf erpicht, es wargerade kein Vergnügen , nach Hause zu kommen. Karna krän¬kelte , und Vater Laste batte gmug zu tun . um sie in guterStimmung zu erhalten . Er lelber war tapfer genug , aber esentging Pelle nicht , wie er von Mal zu Mal tiefer in dieSchwierigkeiten versank. Das Terminsgeld batte er nicht be¬zahlt . und aus der Winter -Stetnklovferei . die ihm von Jahrzu Jahr - über das Schlimmste hinweggch .' Ifen batte , würbenichts Rechtes. Er batte nicht Kräfte genug kür alles das .was auf ihm lastete . Aber mutig war er. „Was bat das zubedeuten , ob ich ein paar Hunden Kronen im Rückstand bin ,wenn ich den Besitz doch um mehrere Tausend verbesserthabe?"
, sagte er.

Das mußte Pelle einräumen . „Nimm doch eine Anleiheauf," sagte er.
Laste versuchte auch das . Jedesmal , wenn er in der Stadtwar , lief er zu Rechtsanwälten und Sparkasten . Aber erkonnte kein Darlehen auf das Grundstück bekommen, auf dem

Papier gehörte es der Kommune , bis errrin einer gewissenReibe vin Jahren alles abgezablt hatte , wozu er sich verpflich¬tet batte . Fastnacht war er wieder in der Stadt , und dabatte er die gute Laune eingebübt . „Jetzt können wir die
Sache man lieber gleich ganz aufgeben," sagte er mißmutig ,
„denn nun bat Ose Jensen gespukt — du weiht , der das Gut
vor mir batte und sich aufhängte , als er seine Verpflichtungen
nicht erfüllen konnte. Karna hat ihn über Nacht gesehen .

"
(Fortsetzung folgt .)

- ©-
Todesurteile und Todeskandidaten

• Die menschliche Phantasie kann sich kaum eine rechte Vor¬
stellung vom eignen oder auch vom fremden Tode machen.Vielleicht nehmen deshalb manche Angeklagte so ruhig und
gelassen das Todesurteil hin , und vielleicht fällt es deshalbwohl auch den Richtern nicht selten so leicht , auf Todesstrafezu erkennen. Schon oft ist die Todesstrafe Gegenstand künst¬lerischer Gestaltung gewesen, so zum Beispiel bei VictorHugo und Dostojewski . Der russische Dichter hatte ja
schon selbst unter dem Galgen gestanden, als im letzten Augen¬
blick ihn und seine Leidensgefährten die Begnadigung traf .Ein ähnlicher Fall wurde vor kurzem aus Amerika berichtet.Dort war der Strick bereits um den Hals des zum Tode Ver¬urteilten gelegt , als telegraphisch der Aufschub der Hinrich¬tung verfügt wurde . Der Russe A n d r e i e w bat in seinertiefen psychologischen Weise den Seelenzustand einer AnzahlTodeskandidaten wcwrend der Gerichtsverhandlung , nach derFällung des Todesurteils im Gefängnis und schlieblich auf demWeĝ nach dem Galgen geschildert. An diese Schilderungmußte man denken , als man vo». wenigen Monaten las , wie
verschieden die zum Tode verurteilten bulgarischen Attentäterden Tod über sich ergeben lieben . Alle drei waren stark von
Todesvorstellungen gequält . Einer von ihnen hatte um di«Gnade gebeten, ihm den Strick durch die Kugel »u ersetzen .Ein Gnadengesuch gleichen Inhalts bat auch vor einiger Zeitder ungarische Raubmörder Leutnant Lederer an die Be¬
hörden gerichtet. Gewöhnlich müssen aber diese Bitten unbe¬
rücksichtigt bleiben , weil das Gesetz die Art der Todesstrafe
vorschreibt. Ganz einzigartig ist der Fall des zum Tode ver¬
urteilten Henkers , der französischen Strafkolonie Cayenne , der
um die Erlaubnis bat , das Fallbeil selbst zurechtzulegen, weil
er befürchtete, daß der neue Senker seine Sache nicht gut ma¬
chen würde.

Wie stark die Todesvorstellungcn sein können, beweisendie Fälle von Selbstmord vor der Hinrichtung . Die Furchtgilt nicht so sehr dem Tode selbst als dem Sterben von frem¬der Hand . So hat sich erst vor wenigen Wochen der LübeckerMörder T i e d e m a n n in der Nacht vor der Hinrichtung ausdem Treppenhaus des Gefängnisses hinabgestürzt . Durch
Selbstmord bat auch der Glogauer Mörder seinem Leben einEnde gemacht, der als einziger Gefängnisinsasse den Gefäng¬
nisaufseher getütet hatte . Der Massenmörder G r o b m a n n
erhängte sich in seiner Zelle am Morgen des Tages , da ein
neuer Fall , den er nicht eingestehen wollte , zur Sprache ge¬
bracht werden sollte. E r u v e n , der Mörder seiner Nichteund ihrer Freundin , ein Mensch von äußerst kompliziertem
Seelenleben , wollte nicht einen weitern Prozeß , der noch
schwebte , abwarten und ging , zum Tode verurteilt , freiwilligaus dem Leben.

Den Gegensatz zu diesen Selbstmördern bilden die Ange¬
klagten , die zwar unbedingt sterben wollen , doch nicht denMut aufbringen , selbst Hand an sich zu legen. Ein klassischesBeispiel dafür bildet der Kaufmann L e e st . der bereits beider Urteilsverkündung erklärte , auf ein Gnadengesuch ver¬
zichten zu wollen, und verlangte die Vollstreckung des Todes¬urteils , da nur er allein über sein Leben »u verfügen habe.Auch Saarmann bat bekanntlich den Wunsch nach schnel¬ler Hinrichtung geäußert . A n g e r st e i n , der auf die Revi¬
sion verzichtet batte , gab schlieblich doch seine Einwilligungzum Gnadengesuch. Ziemlich einzig ist wohl die Art . wie derDennewitzer Dovvelmörder Krause , der vor einigen Mo¬naten in Potsdam zum Tode verurteilt wurde , das Urteilentgegennabm . Auf den Rat des Vorsitzenden, der durch seineUrteilsbegründung den Angeklagten aufs tiefste erschütterthatte , keine Erklärung im Eerichtssaal abzugeben, lächelte ermit dem Ausdruck der Dankbarkeit den Vorsitzenden wie er¬löst an . Man sah , daß ihm dies Todesurteil durch sein« Be¬gründung als höchste Gerechtigkeit erschien .

Noch interesianter freilich als die Beobachtung , wie dieTodesstrafe auf die Verurteilten wirkt, wäre die Feststellung,welche Wirkungen sie auf diejenigen ausübt , die sie fällen undvollstrecken .

Theater und Musik
Badisches Landestheater

Neu einstudiert : „Manfred " von Lord Borou .
George Byron , der zweitgrößte Dichter Englands , ist von

Hause aus Lyriker ; mit seinen dramatischen Produktionen bater weniger Erfolg gehabt . Byron besitzt nicht die Gabe der
Objektivierung ; er spricht immer selbst aus seinen Figuren .So ist auch „Manfred " eine Selbstdarstellung geworden, frei¬
lich eine glänzende und geniale . Es ist bekannt, dab Man¬fred durch Goethes „Faust " angeregt wurde , und es gibt indem Stück des Engländers der Aebnlichkeit«n mit dem „Faust "
mehr als man gutbeißen kann. Wie Goethe die Werther -
stimmung, so bat Byron den Byronismus in Mode gebracht,eine Spielart des Weltschmerzes, in dem sich eine Zeitlangdie bessere Jugend Europas gefiel . Manfred zeigt diese Stim¬mung in Reinkultur . Er ist der Uebermensch , den alle Genüsseder Welt nicht befriedigen können, der über alles hinaus willzu einem Grad der Vollkommenheit, der unerreichbar überden erdgebundenen Menschen bängt . Diese reine Sehnsuchtnach dem Ideal schützt ihn davor , im gemeinen Genuß zu ver¬sinken und dem Bösen anheimzusallen . Das Schönbeits - und
Vollkommenheitsstreben ist das „Ewig -Weibliche"

, das Byronbinanziebt . Im Vergleich mit dem .Laust " fehlt dem Man¬fred die positive, die tätige Seite . Wir sehen nichts davon , '
daß Manfred den Mitmenschen zu Liebe grobe Taten tut , erbleibt rein auf sich gestellt und kehrt in zerfasernder Selbst¬betrachtung sein Inneres ans Licht. Aus diesem Grundeschon allein kann Byrons Werk an sittlichem Gehalt einenVergleich mit dem Goethes nicht entfernt aushalten . Es sollauch nicht verhehlt werden , dab der Proletarier an solcherJch-Dramatik wenig Geschmack findet ; das ist Literatur für
ausgekochte Individualisten , nicht für Sozialist ««, wovon dasTheater , das in der letzten Zeit den Individualismus starkkultiviert , gelegentlich Notiz nehmen darf .Das kühne Wagnis einer Aufführung des undramatkfcheuWerkes ist, wie vorauszusehen , mißlungen . Die Bühne hatdem Werk nichts zuzul«gen. Man bedauert den groben Auf¬wand an Kostümen, Dekorationen , Musik und findet , daß er
sich bei einem weniger bekannten Moliere oder Shakespearebester gelohnt hätte . Das Publikum blieb kalt , die Auffüh¬rung war sichtlich nur wegen einer klein«n Gemeinde vonByronkennern herausgebracht . Da das Stück nur eine bedeu¬tende Rolle aufweist, so sei erwähnt , daß Herr Dahle« denCharakter des Manfred gründlich auszuschövien wußte , unddaß daher der Beifall in erster Linie ihm galt . Dank ver-di«nt auch neben Herrn Baumbach Herr Overndirektor Fer¬dinand Wagner , der es sich nicht nehmen lieb, die kongenialeMusik Schumanns , die zum Besten seiner Produktion gehört,persönlich zu dirigieren . M.*

Badisches Landestbeater . Als Volksbühneuvorstellimsgelangt am Montag , 12. Oktober, der „Russische Komödien- ,abend" mit Tolstois „Er ist an allem schuld" und der unglaub - :lichen Begebenheit won Nikolai Gogol : „Die Heirat " zur Wie¬derholung . Diese Vorstellung beginnt um 7 Uhr . — DasSchauspiel „Namper "
, dessen hiesige Uraufführung eine so '

außergewöhnlich beifällige Aufnahme fand und den schönsten,Erfolgen unseres Schauspiels zugezählt wird , geht am Mitt -woch, 14. Oktober, zum zweitenmal in Szene . Auch Lord 'Byrons dramatisches Gedicht „Manfred " mit der Musik vonRobert Schumann wird am Donnerstag . 15. Oktober, seinezweite Ausführung erfahren . Die fünfte Erstaufführung dieserSpielzeit bringt am Samstag , den 17. Oktober, ein Werk Ver¬narb Shaws : die Komödie „Kapitän Brabbounds Bekehrung",deren Handlung sich in Marokko abspielt . — Im Konzerthauserfolgt die zweite Uraufführung dieser Spielzeit mit der Ko¬mödie „Nickel und die sechsunddreibig Gerechten" von HansI . Rchfisch , des Verfassers der auch im vorigen Jahre hier mitErfolg gegebenen Komödie „Wer weint um Juckenack". Alsnächste Neueinstudierung « ines klassischen Dramas befindet sichSchillers Jugendwerk „Die Räuber " in Vorbereitung und sollam Samstag , 7. November, zum erstenmal in Szene geben.

Galerie Moos
Herbstwoche

Unsere Maler sind wobl die berufensten Künder , die voader Schönheit unseres Badner -Landes durch ihre Werke Zeug«nis ablegen können. Vom See bis fast an des Maines Strandzreren Naturausschnitte die Wände der Galerie Moos . H a u -slsen hat eine leicht bingeworfene Skizze in Oel. Ein paarsehr kräftige, farbig - kübne Landschaften stellt Butz aus . Wernicht engherzig ist, kann an seinem Aquarell und seinen Oel-brldern Gefallen finden und sich ihrer Schönheit freue«.Buhle r ist etwas zu unruhig in seiner Farbgebung für dasfriedliche Eiland der Reichenau. W e b r l « bat sich weit besteriu die Seestimmuna eingeführt . Er belebt die weitangelegteWasserfläche durch den Glast, der im Hochsommer sich auf denSpiegel legt . An E r a f s Städtebild Waldshut läßt sichSinn für starkfarbiae Reize feststellen . Baur hält sich treuan das Motiv seines Schwarzwaldstückes, er gelangte zu einerguten geschlossenen Vildwirkung . Unmittelbar lebendig wir¬ken PI o ch s Arbeiten , besonders seine Tiere durch ihre Bewe¬gungen und Stellungen , dann durch die Kraft und Schönheitdes Kolorites . Cs ist bekannt, daß D u s s a u l t . einer derbesten und feinsten Beobachter der einheimischen Landschaftmit ihren tausendfachen durch den Wechsel der Jahreszeitenbedingten Stimmungen ist . Beweis : sein Turmberg . Haus¬mann zeigt mit seiner Landschaft solides, nach allein Seitenbin durchgebildetes Können . K u l b r i ch hat aus dem Bruch-saler Juwel ein virtuos gemachtes Interieur ausgestellt .Weickgcnannt findet mit seiner an Eöhler gemahnen¬den Manier immer mehr Freunde . E r c t b e r hat sich inAdelsheim einen besonders lichtkräftigen Tag ausgesucht, esist an der Arbeit die Sorgfalt und Güte des Technischen auf¬fallend . Wagners Eppingen verrät , daß der Künstler nichttrocken referieren will , sondern eine fesselnde Wirklich¬keitsschilderung geben. Es bestrickt der an Wagner sonst nichtgewohnte temperamentvolle Vortrag . Schroeters „An derAlb" hat eine überraschende Schlagkraft des Kolorits .Wolfsbergers Vellingen macht einen überzeugendenEindruck, in einer individuellen Art wiedergegeben. Kolori¬
stisch nobel gehaltene Landschaften haben Wicke rtsheimerOertel , Probst und Rheder ausgestellt . Sie verfügenüber grobe Mannigfaltigkeit des Ausdruckes. Werner willmit seiner Plastik (Porträtköpfe ) die Aufmerksamkeit auf
„Bezirk e" binlenken, in denen die lebhafte Problematik derPlastik unserer Zeit herrscht . Durch die Ueberbrtovung desSkizzenhaften wird Negatives erreicht, das fast das Eroto»kestreift . ix B.
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Arbeiter » und Beamtenversammlung im „Apollo "
Zum Protest gegen die Ablehnung der Lohn- und Eehalts -forderungen der Arbeiter und Beamten der Reichsbahn -,Reichspost-, Staats - und Kommunal -Betriebe hatten die betei¬ligten Verbände aus Samstag nachmittag in den Apollosaaleine Versammlung einberufen . Der Vorsitzende Bürkle ,Eeschäftssührer des Eisenbahnerverbandes , begrüßte die Ver¬sammlung und wies aus die Notwendigkeit bin gegen die Hal¬tung der Behörden in der Lohn- und Eehaltsfrage zu prote¬stieren. Die Arbeiter - und Beamtenschaft muh aufgerufenwerden , ihr Recht zu verteidigen und der Apollosaal hätteeigentlich lange nicht ausreichen sollen, wenn die leidtragendenArbeiter und Beamten die nötige Energie zur gemeinsamenVertretung ihrer Interessen ausbringen würden .Der Referent , Bczirksleiter Schmidt -Stuttgart , hielt einemausgezeichneten Vortrag , in dem er den ganzen Fragenkomplexin gedrängter Kürze behandelte . Ausgehend von der Tat¬sache , dab der grobe in der Nachkriegszeit entstandene Streitum die Verteilung der Lasten de facto zu Gunsten der Be¬sitzenden ausgegangen ist , suchte der Redner die Gründe dafür

«psychologisch zu erfassen. Sie sind in dem groben Massenelendder Nachkriegszeit zu suchen. Die von der Regierung zu be¬wältigenden Schwierigkeiten waren so grob, dah in den drei¬sten Massen die Agitation der Volksfeinde , die sagten, es wirdbesser, wenn eine Rrchtsregierung ans Ruder kommt, Bodengewinnen konnte. Es ist aber schlechter geworden auf allen«Gebieten , insbesondere bezüglich der Lebensbedingungen derLohnarbeiter und unteren Beamten . Angesvornt durch ihrenpolitischen Erfolg wollen nun die Regierung sowohl wie auch-die Privatunternehmer , die Arbeiter und Angestellten beim
Mitreden ausschalten . Um zu sparen ist die Regierung aufden berühmten Personalabbau gekommen , der aber in seinemlEffekt ein vollkommenes finanzielles Fiasko ist . Heute zeigt
Hich , dab er keine Entsaftung brachte: im Gegenteil . Heutexammert die Reichsbahn , dab 38 Prozent der Personalausgabenfür Ruhe - und Wartegelder gebucht werden . Im übrigen
müssen die Beamten und Arbeiter durch Ueberanstrengung ,Ueberstundcn usw . für die verkehrte Mabnahme büben. Eswar eben eine politische Mabnahme , um die Beamten und Ar¬beiter wieder in« Sörigkeitsverhältuis , u pressen . Und allesdas wird von der breiten Masse mit Seelenruhe hingenom¬men . Die Massen glaubten den Versprechungen bei den letztenWahlen , wählten die Rechtsregierung samt Hindenburg undhaben dafür heute die Zölle, Entlastung der Besttzsteuern undAnwachsen der Massensteuern. Redner führte an . dab die Be¬sttzsteuern einen Rückgang zu verzeichnen haben : diese brachtenim Avril 157, im Mai 135 und im August nur noch 58 Millio¬nen ein . Hingegen seien die Massensteuern (Lohn- , Umsatz- ,Beförderungssteuern und Zölle) angewachsen von 437 Millio¬nen im Avril auf 478 Millionen im Juli . Die Lebenshaltungeiner fünfköpfigen Familie werde durch die neuen Zölle jähr¬lich um 300 M verteuert , was bedeutet , dab 31 Tage im Jahrenur für die Zölle gearbeitet werden mllste . Um das Volk vonden Folgen der erschwerten Lebenshaltung abzulenken, istman auf die Preissenkungsaltion gekommen. Zum Hohn er¬hüben aber die Unternehmer die Preise und der Lebensbal -tungsinder steigt ständig . Trotzdem werden heute die Forde¬rungen der Arbeiter und Beamten aus der ganzen Linie abge¬wimmelt , mit der höhnischen Motivierung , dab bei Lohn- undGehaltszulagen die Preise noch weiter steigen würden und

-durch eine neue Inflation die Währung gefährdet würde . Da¬
rbet arbeitet der deutsche Arbeiter beute um die Hälfte billiger ,'wie der ausländische und trotzdem sind die Produkte um dieWülfte teuerer wie die Produkte des Auslandes . Die Ueber-teuerung der Jnlandsvrodukte muh also eine andere Ursachehaben . Sie ist in der Aufblähung des Berwaltungsapparates ,des Direktoren und Syndikatsunfugs und der schlechten tech¬nischen Einrichtung zu suchen.' Wie kommt es nun , dab eine kleine Oberschicht die Massedes Volkes so brutal behandeln kann. Es ist die Unselbständig¬keit und Ungebildetheit der Arbeiter , die solches ermöglicht,kü Prozent des Volkes besteht aus wirtschaftlich Abhängigen ,saus Arbeitnehmern (Zuruf : 70 Prozent schlafen !) und dem¬
entsprechend mühte eigentlich die Staatsverfassung nach demWillen dieser 80 Prozent geregelt werden und nicht nach demWillen der übrigen 20 Prozent . Es ist aber umgekehrt, die<-0 Prpient bestimmen. Dieses System so bald wie möglich vuandern ist Sache des c rbeitenden Polkes . Wir müssen we -. ter -arbeiten an der wirtschaftlichen Gleichberechtigung, müssen denGlauben an der eigenen Kraft und den festen Willen haben ,^ lese Zustände abzulösen, denn die heutige Gesellschaftsformlann nicht mehr lange dauern .Das waren kurz zusammengefabt die Grundgedanken desarit lebhaftem Beifall aufgenommenen Vortrages .In der Diskussion sprach zunächst Koll . Koch vomGemeinde- und Etaatsarbeiterverband , der die Preissenkungs -Mion der Regierung als einen aufgelegten Schwindel bezeich¬nte und als einen Dolchstob gegen die Arbeitnehmer , umMen in ibren Wirtschaftskämpfen in den Rücken zu fallen .Leiter sprach Koll. Reinmüller vom Verkehrsbund undAoll Schneider vom Einheitsverband der Eisenbahner .^ betonte , dab die Reichsbahnverwaltung mit den den Ar-! °>tern entzogenen Geldern einen Streikbrecherapparat schafft ,n"" dem sie die aufstrebende Arbeiterschaft unterdrücken kann.Druck von oben kann nur begegnet werden durch entsvre-? enden Druck von unten durch eine mächtige geschlossene Ein -"eitsorganisation .

Hierauf wurde folgende Entschliebung einstimmigCnßettommen:
»Die gemeinsam vom „Einbcitsverband der Eisenbahner

, 7-7llchlands"
, „Gemeinde- und Staatsarbeiter -Verband " und

tz Zutscher Verkebrsbund " auf den 10. Oktober in den Apollo-
tzier '■' n &cr“fenc gut besuchte Versammlung von Arbeitneh -
trb - s * • Eisenbahn - , Reichs- , Staats - und Eemeindebetriebe
war«

' einmütig Protest gegen die von den maßgebenden Ver-d Zungen und Behörden erfolgte Ablehnung der gestelltenund Eehaltsforderungen als Ausgleich gegenüber derletzten Monaten eingetretenen erheblichen Verteuerung
^ . ^ ^benshaltung . Die Erbitterung unter dem beteiligten
W o? 0 *

.
1’ 0* " in so gröbere Formen angenommen , als mit

"Nd ^ Ehrung von Schutzzöllen auf die wichtigsten Lebens-Bedarfsartikel mit einer weiteren Verschlechterung der
teu ^ Etu „ g gerechnet werden muhte . Das Zusammenarbei -
Hohn 1 " eichsregierung mit den Arbeitgeberverbänden in der"ehw- Gebaltsvolitik und die dementsprechende arbeit¬en Einstellung der zentralen Schlichtungsbebör -ven der Arbeitnehmerschaft Veranlassung , allen Ver-
dcu ^ ^ urch angebliche Prrisabbaumahnahmen und sonstigerPvljjN ° ln einer arbeitnehmer - und verbraucherfreundlichen
elenh,, wahrenden Maßnahmen der drohenden gänzlichen P/r -
Cinha/!" i)er groben Masse der Lohn- und Gehaltsempfänger

j, ! 1 8U gebieten , mit dem gröbten Mißtrauen zu begegnen,sie Versammlung avelliört an die Oeffentlichkeit, indem
JottaT l "" er Deutlichkeit zum Ausdruck bringt , dab das Per -
Äljg^ öffentlichen Betriebe , das sich seiner Pflichten derund gegenüber wohl bewußt ist, nicht in der Lage

gewillt ist , die trostlosen Dienst- und Lohn- bzw .^Verhältnisse noch länger hinzunehmen . Die Versamm-

Aufmarsch zur Landtagswahl !
Bekanntmachung desparteifekretariatsKarlsruhe

Oeffentliche Landtagswahlversammlunge « fiudeu statt :
Montag , de« 12. Oktober :

Dillstein A. Pforzheim : Abends 8 Uhr in der „Linde".Referent : Landtagsabg . Een . Graf - Pforzheim .Weibenstein A . Pforzheim : Abends 8 Uhr im „Rabeneck ".Referent : Schulinsvektor Een . R e i n m u t h - Karlsruhe .
Dienstag , den 13. Oktober :

Pforzheim -Brötzingen : Abends 8 Uhr im „Schwanen".Referent : Reichstagsabg . Een . Keil - Stuttgart .
Mittwoch, den 14. Oktober :

Karlsruhe (Mittel -, Südwest- und Altstadt ) : Abends8 Uhr im „Friedrichshof ". Referent : Bürgermeister Een . Dr .Kraus - Kebl.
Karlsruüe -SLdstadt : Abends 8 Ubr im Kaffee Nowack .Referent : Landtagsabg . Een . Graf .

Donnerstag , den 18. Oktober :
Dietlingen A. Pforzheim : Abends 8 Ubr im Ratbaus .Frauenversammlung . Referentin : Landtagsabg . Gen . Fischer.

Freitag , den 18. Oktober :
Mühlhausen A. Pforzheim : Abends 8 Ubr . ReferentLandtagsabg . Een . Graf .
Karlsruhe -Weststadt : Abends 8 Ubr im „Zevvelin " (EckeBork- und Sofienstr .) . Referent : Landtagsabg . Een . Rückert.

Samstag , den 17. Oktober :
Aue bei Durlach : Abends 8 Ubr . Referent : Oberregie¬rungsrat Een . Nerz - Karlsruhe .
Spöck : Abends 8 Ubr in der „Sonne ". Referent : Haupt -lebrer Gen . Mayer - Weingarten .
Oberkirch: Abends 8 Uhr in der „Stadt Strabburg ".Referent : Stadtv . Gen. Böhringer - Karlsruhe .Baden -Baden : Abends 8 Uhr im Kursaal . Referenten :

Reichswirtschaftsminister a . D . Een . Robert Schmidt - Ber¬lin und Landtagsabg . Gen. Rückert - Karlsruhe .Dürrn A . Pforzheim : Abends 8 Uhr . Referent : Land¬tagsabg . Graf .
Rußbach A . Oberkirch. Abends 8 Uhr in der „WirtschaftSchmidt". Referent : Gemeinderat Gen. Friedmann -Oberweier .
Zell a. H. : Abends 8 Ubr im „Bären ". Referent : Land¬tagskandidat Een . Berger - Ottenau .
Oberhausen A . Bruchsal : Abends 8 Ubr im „Engel " . Ref . :Landtagsabg . Gen. Kurz .
Erünwettersbach : Abends 8 Ubr im „Adler" . Referent :Stadtv . Gen . Koch - Karlsruhe .
Neumühl A. Kehl : Abends 8 Uhr in der „Traube ". Ref . :Stadtv . Gen . Schwall - Karlsruhe .

Sonntag , den 18. Oktober :
Karlsruhe -Mühlburg : Abends 8 Ubr im „ Hirsch"

. Ref . :Reichstagsabg . Gen. Robert Schmidt - Berlin und Stadt¬rätin Genossin Müller - Karlsruhe .
Bischweier A . Rastatt : Mittags 3 Uhr in der „Sonne ".Referent : Stadtv . Een . Schmeckenbecher - B .-Baden .Muggensturm A. Rastatt : Mittags 'A3 Uhr in der

„Krone"
. Referent : Landtagsabg . Een . Rückert .

Sulzbach bei Gaggenau : Mittags 2 Uhr im „Adler ".Referent : Een . Gay - Karlsruhe .
Forchheim : Mittags 4 Ubr im „Volkshaus ". Referent :Reichstagsabg . Een . Robert Schmidt - Berlin .Rammersweier A . Offenburg : Mittags 3 Ubr im „Römi¬

schen Kaiser " . Referent : Een . Maier - Offenburg .Zell -Weierbach A. Offenburg : Mittags 3 Uhr im„Riedle "
. Referent : Stadtrat Een . Winter - Offenburg .

Lautenbach A. Oberkirch: Mittags ‘A3 Ubr in der
„Sonne ". Referent : Eemeinderat Friedmann - Ober¬weier .

Ulm A . Oberkirch: Abends 8 Ubr im „Löwen" . Referent :Eemeinderat Een . Friedmann - Oberweier .
Plittersdorf A. Rastatt : Mittags 3 Uhr in der „Blume ".Referent : Arb .-Sekr . Gen. E r b » Karlsruhe .
Iffezheim A. Rastatt : Mittags 3 Ubr im „Grünen Hof".Referent : Stadtrat Een . H ö b n - Karlsruhe .Bad Peterstal : Vorm . All Ubr im „Deutschen Kaiser*.Referent : Een . Böhringer -Karlsruhe .
Griesbach A . Oberkirch: Mittags 3 Uhr in der „Linde".Referent : Gen . Böhringer .
Oppenau : Abends %8 Ubr im „Karthaus " . Referent :Een . Böhringer .
Gernsbach : Abends 8 Ubr im „Bad . Hof''. Referent :Landtagsabg . Een . Rückert « Karlsruhe .
Hilvertsau A. Rastatt : Mittags 3 Ubr im „Ochsen",Referent : Gen. S ch u r e r - Bischweier.
Wössingen A. Breiten : Mittags 3 Ubr im Rathaussaal .Referent : Prof . Een . R o b b a ch - Karlsruhe .Urloffen A . Offenburg : Mittags 3 Uhr . Ref . : Verb .-Beamter der Eisenb . Gen. B ü r k l e - Karlsruhe .
Zusenhofen A. Oberkirch: Abends 8 Uhr im „ Hirsch".Referent : Stadtrat Een . Mellert - Rastatt .Bodersweier A. Kebl : Abends 'AS Ubr im „GrünenWald ". Referent : Gen . Severin Koch - Appenweier .
Oberbarmersbach A. Offenburg : Vorm . Vill Uhr im

„Freibof ". Referent : Landtagskand . Een . Berger -Ottenau .llnterharmersbach A. Offenburg : Mittags ‘A3 Uhr itjf„Ochsen"
. Referent : Landtagskandidat Gen. Berger .

Pbilippsburg : Mittags 3 Ubr im „Grünen Winkel".Referent : Stadtv . Een . K o ch - Karlsruhe .Bietigheim A. Rastatt : Mittags 3 Ubr im „Hirsch".Referent : Bürgermeister Een . R i tz e r t - Durlach.Ottersdorf A. Rastatt : Mittags A3 Uhr im „GrünenBaum "
. Referent : Gen. Riedl - Karlsruhe .

Wintersdorf A . Rastatt : Mittags 3 Uhr „zum Bahnhof ".Referent : Gen. Schelauske - Karlsrube .A« a. Rh . : Mittags 3 Uhr „zum Zänker". Referent :Sekretär Een . Stenz - Karlsruhe . ,Menzinaen A. Bruchsal : Mittags %8 Uhr im „Adler".Referent : Landtagskandidat Een . Trinks .
Helmsheim A . Bruchsal : Mittags 3 Uhr im „grünenBaum ". Referent : Een . W e b e r - Karlsruhe .
Kappelwindeck A. Bühl : Mittags 3 Ubr im „Lamm"

Referent : Landtagskandidat Gen. Ren schier - Rastatt .Ottersweier A . Bühl : Abends 7 Ubr im „Adler ". Ref . :Landtagskandidat Een . R e n s ch l e r - Rastatt .Sundheim A. Kehl : Mittags ‘A3 Ubr im „grünenWald ". Referent : Stadtv . Een . Schwall - Karlsruhe .Kork A. Kebl : Abends 7 Ubr im „Lamm". Referent :Stadtv . Een . Schwall - Karlsruhe .
Kuppenheim A . Rastatt : Abends 8 Ubr in der „Linde".Referent : Bürgermeister Gen . Ritzert .Graben : Mittags 3 Uhr im „Bad . Hof" . Referent :Stadtrat Gen . T ö v v e r - Karlsruhe .
Rubheim : Abends 8 Uhr in der „Krone". Referent :Stadtrat Een . T ö v v e r .
Spielberg : Mittags 3 Ubr in der „Blume ". Referent :Stadtrat Een . Flößer - Karlsruhe .Sulzfeld A . Bretten : Mittags ‘A4 Ubr im Ratbaussaal .Referent : Staatsrat Een . M a r u m - Karlsruhe .Untermutschelbach: Mittags 2 Uhr im „Lamm". Ref . :Lehrer Een . Ansmann - Pforzheim .
Eölshausen A. Bretten : Vormittags 11 Uhr . Referent :Staatsrat Een . M a r u m - Karlsruhe .

lung bringt aber auch die Pflicht der Arbeitnehmerschaft selbstzu solidarischem Handeln zum Ausdruck, ausgehend von derErkenntnis , dab eine wirksame Interessenvertretung erst dannin vollem Mabe gegeben sein wird , wenn sich die Arbeiter¬und Beamtenschaft mehr als bisher den freiheitlich und un¬abhängig eingestellten Organisationen anschlieben und zu tä¬tiger Mitarbeit bereit sein wird .

Die Eröffnung der Betrieb-technischen
Wanderausstellung

Die Landesgewerbehalle in » der Karl -Friedrich¬trabe beherbergt zur Zeit eine betriebstechnische Wanderaus -tellung , die am Samstag vormittag eröffnet worden ist. Sieunterscheidet sich von den vielen Ausstellungen , die im Laufedes Jahres in Karlsruhe stattfanden , dadurch, dab sie nicht denCharakter einer Verkaussmesie trägt , sondern einzig allein der
Verbesserung der Betriebstcchnik dienen will .Dab die Betriebstechnik der deutschen Wirtschaft die höchsterationelle Stufe erreicht, liegt im Interesse Unserer ganzen in¬dustriellen Entwicklung. Und gerade Deuschland, desien Tech¬nik während des Krieges nur auf die Erzeugung von Kriegs¬material eingestellt war und dadurch in seinen allgemeinen be¬
triebstechnischen Einrichtungen bedeutend hinter denjenigenanderer Staateit , z. B . Amerika, zurückblieb , hat allen Grund ,die Betriebstechnik auf die höchste Stufe zu bringen , damit esgegenüber anderen Staaten konkurrenzfähig ist. Je gröber derErfolg der deutschen Industrie in dieser Richtung ist, desto ra¬scher wird auch der wirtschaftliche Wiederaufbau Deutschlandseintreten .

Die Ausstellung zeigt uns an Lehrbildtafeln in klarerund übersichtlicher Weise „Das Falsche und Richtige" und das„Bisher und Jetzt "
. Die Betriebstechnische Wanderausstellungdient also restlos dem Fortschritt unserer Arbeitsverfahren undihrer Hilfsmittel . Die grobe Zahl der Beispiele macht unsklar, wie durch moderne Betriebsmittel Zeit . Kraft und Gelderspart und die Produktion verbilligt werden kann. In an-chaulicher Weise ist zu sehen , mit welch primitiven Mittelnund sehr langer Arbeitszeit dieser oder jener Gegenstand frü¬her angefertigt wurde , während beute unter Zuhilfenahme derneuesten Betriebsmittel in einer kaum glaublich kurzen Zeitunter Ersparung von Kraft und Kosten derselbe Artikel au »-gefübrt werden kann . So z. B . kann — um nur « ine dervielen Darstellungen zu erwähnen — die Nabe eines Fahr¬rad-Vorderrades in 70 Sekunden hergestellt werden, währenddazu früher eine ganz gewaltige Arbeitszeit notwendig war .Die Lebrbildtafeln werden ergänzt durch entsprechende Mo¬delle, Apparate , gefertigte Stücke und Maschinen, die soweitangängig im Betrieb vorgefübrt werden . Praktische Erfah¬rungen und wissenschaftliche Durchforschungen sind hier aneiner Stelle vereinigt . Besonders da» Karlsruher Eifenbabn -ausbesserungswerk und die Bruchsaler Eisenbahnsignalfabrikhaben sich sehr angestrengt , um dem Besucher durch praktischeVorführungen moderner Betriebsmittel ein Bild aus derPraxis der modernen Betriebsmittel zu geben.Die Ausstellung ist überaus interesiant und der Besuchkann nicht nur allein für den Fachmann empföhle» werden,

sondern auch dem Laien . An einer rationellen Betriebsfüb -rung ist das ganze Volk interessiert . Und Bestrebungen , dienach dieser Richtung hinzielen , sind nachdrücklichft zu unter¬stützen . Deshalb möchten wir auch insbesondere die Arbeiterund Angestellten, überhaupt alle Arbeitnehmer , ersuchen , dieAusstellung zu besichtigen , bietet sie doch jedem einen Einblickin unsere frühere und heutige Betriebsweise und macht unsmit den Fortschritten bekannt . Der Eintritt von 30 Pfennigist besonders deshalb so niedrig gehalten , damit alle Bevöl -kerungskreise die Ausstellung besuchen können. Es wird sichempfehlen, die Ausstellung betriebsweise zu besuchen , da derEintrittspreis dann noch weiter ermäbigt wird und auch ein«Führung bereit gestellt werden kann.
*

Die Eröffnung
fand am Samstag vormittag in Anwesenheit von Vertreterndes Innenministeriums , der Stadt , der Reichsbahn , der Post,der technischen Hochschule usw. statt .Herr Oberingenieur Moor von den Eisenbahnsignal¬werken in Bruchsal begrübt« die Erschienenen, worauf HerrOberregierungsrat B u c e r i n s vom Landesgewerbeamtsich in längeren Ausführungen über „Die Bedeutung der Be¬triebstechnik für den Wiederaufbau unseres Wirtschaftslebens "
verbreitete . Anschließend sprach noch der Leiter der Wander¬ausstellung . Ing . Wifotzky -Berlin , der insbesondere anden Unterstützungswillen der öffentlichen Körperschaften undder Industrie appellierte , um das Ausstellungsunternebmenzu einer dauernden Einrichtung gestalten zu können. ZumSchluffe führte er die Anwesenden in die Ausstellung selbstein, worauf etn Rundgang erfolgte .

Briefkasten der Redaktion
St „ Gernsbach . Die Karte kam erst Samstag nachmittagan . Der erste Hinweis war am Freitag im Blatt .
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Karlsruher Chronik
* Karlsruhe » 12 . Oktober

Geschichtskalender
12. Oktober : 322 o . Chr . Der griechische Redner Demo-

>stenes vergiitet sich . — 1192 Kolumbus landet auf Euanabani .
— 1890 Sozialdemokratischer Parteitag in Halle.

Parteinachrichten des Soz . Vereins Karlsruhe
Oeffentliche Versammlung im „Friedrichshof "

Mittwoch , 14 . Oktober, abends 8 Uhr , im „Friedrichs -

vf" öffentliche Wählerversammlung für die Alt - , Mittel - und

Südweststadt . Referent : Bürgermeister Een . Dr . Kraus -

Kehl . Genosien, agitiert für guten Besuch .

Bezirk Südstadt . Heute abend 8 Uhr in der „Deutschen

Eiche" : Sitzung des Komitees . Vollzähliges Erscheinen un - .

bedingt erforderlich. _
Werbegruppe der soz. Geistesarbeiter . Am Mittwoch, 14 .

Oktober, abends 8 Uhr sprechen im großen Saal der Handels¬

kammer, Karlstraße 10, die Een . Bezirksarzt Dr . Eöckel , Meß-

lirch , und Reg .-Rat Dr . Lehmann , Karlsruhe , über : „Unsere
Stellung zur Kurpfuschersrage." Jedermann freundlichst ein-

geladen . Frei « Diskussion.

Das Janusgesicht der „Vad. Presse^
Der Umstand, dah die unheilvolle Wirkung der Zoll -

.und Steuergesetze der Luther -Stresemann -Regierung dem
'
Volke von Tag zu Tag eindrucksvoller vor Augen steht ,
'veranlaßt nun auch das volksparteiliche Jnseratenpapier

„Bad . Presse" zu einem Eingeständnis . Im lokalen

Teil der Freitagnummer ' dieses Papiers ist nämlich zu

lesen :
Welch »nsiunig« Wirkungen di« Zoll, und ®t«i «»*«!«»•

haben , ist aus folgendem Dorkommni» zu ersehen . Einem kie¬

sigen Einwohner wollte seine in Amerika wohnende Schwester

eine kleine Freude machen durch Uebersendung eines Geschenks
' mm 50 guten Zigaretten . Als der Mann heute auf das

Zollamt kam , um sein Geschenk aus Amerika abzuholen , ver¬

langte die Zollbehörde auf Grund dber gesetzlichen Bestim¬

mungen für die 50 Zigaretten eine Zollgebühr von 23 Mark .

Auch hier hieb es : entweder zahlen oder vernichten oder zu¬

rückschicken . Da der Mann keine Lust hatte — er gehört nicht

zu den Besitzenden — diese 23 Mark auf den Tisch der Zoll¬

behörde zu legen, bleibt das Geschenk zur weiteren Verfügung

der Zollbehörde.
"

Das steht also in der „B a d . P r e s s e"
, einem Blatte .

>das bei der Beratung dieser Zoll - und Steuergesetze als

volksparteiliches Papier mit der Luther -Regierung
durch Dick und Dünn ging und der damaligen
Reichstagsmehrheit den Zuhälter machte . Am 13 . August,
mach Annahme der Zollvorlage , schrieb die „Bad . Presse"

(Abendausgabe Rr . 369) mit Bezug auf die beendeten

harten Kämpf« im Reichstag :
„Ls lag eben in der rückständigen Mentalität der guten

alten Zeit , als der Reichstag sich noch in der Leipziger Straße

befand , daß alle Zeitungen als von etwas Unerhörtem schrie¬

ben. alle Zeitungsjungen empört darüber tuschelten , daß ein

Abgeordneter , der Zentrumsgras Ballestrem — „Pfui !" ge¬

rufen batte . Man ist bescheidener geworden und ist heilfroh,

daß aller Skandale und Widerwärtigkeiten zum Trotz , das

umfangreich» und schwierige Stück Wirtschaftspolitik mit

Steperrefor « und Zolltnrifnovelle zum guten AusgaKs ge¬

bracht wurde .
"

Am 13. August also „guter Ausgang der

Steuerreform
" und am 9. Oktober „unsinnige

Wirkung dieser Zoll - und Steuergesetze " .
Und das Volk liest dieses Zeug, ohne sich was dabei zu
denken und zahlt noch 3 dl int Monat dafür , daß es

zur politischen Dämlichkeit trainiert wird .

Wie stehts mit der Gefrierfleisch -Einfuhr?
Bor kurzem lieh die Reichsregierung verlautbaren ,

daß unter gewissen Bedingungen zollfreies Ge¬

frierfleisch eingeführt werden könne . Und weiterhin
hieh es, daß dieses Fleisch auch zu Wurst verarbei¬
tet werden dürfe . Die Bevölkerung, soweit sie nicht in

her Lage ist . die außerordentlich hohen Preise für Frisch¬
fleisch bezahlen zu können , freute sich , daß wenigstens
durch Bezug von Gefrierfleisch das Fleischessen nicht ganz

zur Unmöglichkeit gemacht wird . Aber die Freude war

zu früh , denn Blätternachrichten zufolge wurde die Sache
wieder verschoben , da man über die Preisfestsetzung
noch nicht einig sei . Auch stehe eine Verordnung in Aus¬

sicht, die die Verarbeitung von Gefrierfleisch zu Wurst
verbietet .

Es scheinen hier wieder Interessentenkreise die

Hand im Spiele zu haben , wie ja schon aus der Bemer¬

kung hervorgeht , daß man sich über den Preis noch nicht

einig sei . Währenddem die Herrschaften also noch be¬

raten , wartet die arbeitende Bevölkerung mit Sehnsucht
auf den Verkauf von billigem Gefrierfleisch .

Auch soll, wie die Meldung besagt, die Verarbeitung
von Gefrierfleisch zu Wurst verboten werden. Zuerst

hieß es aber , daß es gestattet ist, das eingeführte Fleisch
'
zu Wurst zu verarbeiten . Man sieht, wie Interessenten¬
kreise bestrebt sind, auch den Verkauf von billiger . Wurst
'zu verhüten . Und das Volk läßt sich alles bieten , lauft
' in seiner Verblendung noch denjenigen Parteien nach,
die für die Wünsche der Produzentenkreise ein sehr wil¬

liges Ohr haben und sie zu erfüllen stets bereit sind. Für
die Verbraucher hat man aber nur sehr schöne
Worte übrig . So sieht die Arbeit der von den Deutsch¬
nationalen . der Deutschen Volkspartei und dem Zentrum
gestützten Reichsregierung in Wirklichkeit aus .

Wählerversammlung in der Ostfiadt
Zn dieser ersten, sebr gut besuchten Versammlung sprach

zunächst Gen. Landtagsabg . ll I l r i ch - Seilbronn über di«

lLage im Reich . Von den gegenwärtig in Locarno stattfinden -

den Lerbandlungen der bedeutendsten europäischen Staaten

ausgehend , gab , r in großen Umrissen ein Bild über di« Ent¬

wicklung der Außenpolitik seit Abschluß de» Vertrage » von

Versailles . Treffend charakterisierte der Redner das Treiben

her reaktionären Parteien , die durch ihre nationalistisch« Hetze

Md Verleumdungen , gesteigert bis zum Meuchelmord, jede

Verständigungspolitik sabotieren und damit das deutsche Volk

Immer tiefer ins Elend brachten. Immer war cs dir Sozial¬

demokratische Partei , die den Karren wieder aus dem Dreck

izieben half . Eine glänzende Rechtfertigung ist es für unsere
bisherige Politik , wenn heute die stark deutschnational beein¬

flußte Regierung auch keine andere Politik , als die der Ver¬
ständigung und Erfüllung zu treiben weiß. Hätten Sozial¬
demokraten einen Sicherbeitsvakt angeboten . wie es die
deutschnational -volksparteiliche Regierung tat . in dem der Ver¬
zicht auf das Elsaß ausgesprochen wird , so wäre sicher der Ruf
nach dem Staatsgerichtshof ertönt . Ein Unterschied ist aller¬
dings vorhanden . Früher hätte das Kapital und der Groß¬
grundbesitz einen größeren Teil der Lasten tragen müsien, wäh¬
rend heute — auf Grund des Stärkeverbältnisies der Par¬
teien im Reichstag — die Lasten auf die breite Masse des
Volkes ahgewälzt werden . Eingehend behandelte Genosse
Ullrich die Zoll- und Steuersragen , die neue große Belastun¬
gen für die Masse der Verbraucher bringen und für die auch
das Zentrum mit verantwortlich ist . Zum Schluß forderte
der Redner die Anwesenden auf , durch Stärkung der Sozial¬
demokratischen Partei dafür zu sorgen, daß auch nach den Wah¬
len nur eine demokratische und sozial denkende Regierung in

Baden möglich ist. — Starker Beifall erntete Gen. Ullrich
für sein vorzügliches Referat .

Beifällig wurde auch das einstündige Referat der Genossin
Frau Stadträtin Müller ausgenommen.

In der Diskussion sprachen die Eenosien Argast und
Weißmann insbesondere über die Bedeutung der Arbeiter -

presie. Eine besondere Note erhielt die Versammlung noch
dadurch, daß unser Spitzenkandidat Gen. M a r u m die Gele¬
genheit wahrgenommen hat , die in dem Zentrumsflugblatt
aufgestellten Behauptungen über die Haltung . sozialdemokra¬
tischer Regierungsmitglieder zur Zollvorlage als glatte Lügen
zu bezeichnen . Die-' Versammlung bat diese Ausführungen
mit Interesse und Dankbarkeit entgegen genommen. Mit
anfeuornden Worten , insbesondere auch an die Frauen , konnte
Gen. Jung um 11 .30 Uhr die sehr gut verlaufene Ver¬
sammlung schließen .

Gedankt sei zum Schluß auch noch der Arbeiter¬
jugend , Gruppe Ost, die diesmal an der Propagierung
der Versammlung und auch an der Flugblattverbreitung sehr
rege mitgearbeitet hat .

E . S .

Der -Deiherhof ^
Innerhalb kurzer Zeit ist auf dem Weiheräckergebiet süd¬

lich des Hauvtbabnhofes ein neuer Stadtteil entstanden , der
jetzt 75 Gebäude mit 250 Familien umfaßt . Nun bat jetzt diese
Siedlung auch eine Gaststätte erhalten , die auf den Namen

„W e i h e r b o f" getauft wurde . Als Symbol der gut bürger¬

lichen Gaststätte winkt ein kunstgeschmiedeter Wirtfchaftsschild
und der breit gelagerte Baukörver mit seinem steil aufsteigen¬
den deutschen Giebeldach erinnert an die historischen Easthöfe
der guten alten Zeit . Die Gaststätte ist nach den Grund¬

sätzen der zweckmäßigen Betriebsfübrung angelegt . Der Wirt¬

schaftsgrundriß umfaßt Bierstube . Nebenzimmer und Saal und

bietet Platz für 200 Personen . Die architektonische Ausgestal¬
tung der Jnnenräume ist im Geiste der Fasiaden durchge¬
führt und wiederum bestimmt von Zweck, Konstruktion und

Werkstoff . Material , Form und Farbe sind in keinem Rhyth¬
mus abgestimmt , der , ausgehend von der behäbigen Bierstube ,
in bewußter Steigerung sich über das Nebenzimmer fortpflanzt
und in der farbenfreudigen Behandlung des Saales ausklingt .
Der Entwurf , sowohl zum Gebäude als auch zur Innenaus¬
stattung stammt von den Architekten und Ingenieuren E e -

brüder Benzinger . Es kann zusammenfasiend gesagt
werden , daß es ihnen gelungen ist , einen Gasthof zu schaffen ,
der sowohl technisch, als auch baukünstlerisch allen Anforde¬
rungen dev Neuzeit entspricht und eine wertvolle Bereicherung
der Weiberäckersiedlung darstellt .

Am Samstag fand die Eröffnung mit einer kleinen

Feier statt . Herr Direktor Madlener von der Brauerei

Schremvv-Printz gab einen Ueberblick über die Baugeschichte
und Herr Architekt Hugo Benzinger erläuterte den Bau

und sprach allen , Meistern wie Gesellen den Dank für ihre

ausgezeichnete Arbeit aus . Er freut sich , daß trptz des „un¬

glückseligen Bauarbeiterstreik »" der Bau terminmäßig fertig
wurde . (Es ist sehr sonderbar , daß man bei derartigen An-

läsien nur vom „unglückseligen Bauarbeiter st r « i k" spricht ,
aber von der von den Unternehmern durchgeführten brutalen
Bauarbeiter a u s s v e r r u n g, die bekanntlich auch viele

Wochen anhielt , erzählen die Unternehmer nichts. Die Red .)
Bei einem Rundgang konnte man sich von der hübschen und

praktischen Einrichtung überzeugen , die , wie auch der ganze
Bau , allen Handwerkern und nicht zuletzt den Architekten alle
Ehre macht. In weiteren Ansprachen der Herren Reichert
vom Wirteverein , Rothmaier von der Elsäsier-Siedlung
und S t 8 ck l e i n vom Siedlungsverein kam die Freude über

die Errichtung der Gaststätte zum Ausdruck . Eilt tüchtiger
Wirt , Herr Himmelmann , wird bestrebt sein , den Gästen
das Beste zu bieten .

Nun hat also die Weiheräckersiedlung eine vornehme Gast¬

stätte , aber es fehlen noch andere Dinge , vor allem eine

Siraßenbahnverbindung und in der Hauptsache eine ordent¬

liche Zufahrt » st ratze , deren Errichtung von allen Bewoh¬

nern mit großer Sehnsucht erwartet wird .

Am gestrigen Sonntag war Masienbetrieb in der Siedlung ,
in großen Scharen strömten die Stadtbewohner heran . Die

neue Gaststätte fand allseitige Anerkennung und durste sich

eines ausgezeichneten Besuchs erfreuen , so daß es schwer hieltz

noch einen Platz zu erhalten . Auch der Wirt bat die Feuer¬

probe — denn eine solche war es infolge des Massenandrangs
— glänzend bestanden. Allseitig hörte man,nur Lob über

die Aufwartung an Speisen und Getränken .

Die neue Steuer -Ermäßigung
Ein Arbeiter schreibt uns : Die von den Rechtspar¬

teien und dem Zentrum mit großem Tamtam angekündigte
Steuer „ermäßisuns " der Lohnsteuer soll hier an einem Bei¬

spiel ganz kurz gezeigt werden , wie sich dieselbe in der Praxis
auswirkt . Schreiber Dieses ist Familienvater mit 3 unmün¬

digen Kindern . Bei einem Wochenverdienst von 64 waren

nach dem Gesetz vor dem 1 . Oktober 1925 18 .60 .-ll steuerfrei ,
mithin waren Steuer zu bezahlen : 64 .— dl minus 18.60 l̂l

— 45 .40 Ji , hiervon ab 1 Prozent für Ehefrau . 1 Prozent für

das 1 . , 1 Prozent für das 2. und 2 Prozent für das 3. Kind,
zusammen also 5 Prozent von 45.40 di — 2 .25 dl . Das war
die seitherige Steuer . Nach der Regelung nach dem 1 . Ok¬

tober 1925 ergibt sich nun folgendes Bild : steuerfreier Betrag
für mich 19.20 di , also 64.— dl minus 19.20 dt — 44.80 -4t ; die

steuerfreien Beträge für Frau und 3 Kinder betragen zusam-

men ebenfalls 19.20 dl , mithin also 44.80 dl minus 19.20 dl
— 25 .60 »ll, hiervon 10 Prozent — 2 .55 .44. Nach dem Gesetz
vor dem 1 . Oktober betrug meine Steuer 2.25 -4l, nach dem
1 . Oktober beträgt sie LR Jl , also « in Metr von wöchentlich
3 » Pfennig Wie man hier von einer Steuerermäßigung
reden kann, ist mir einfach unerklärlich . Den Besitz entlastet
man , und demjenigen , der von der Hand in den Mund lebt ,
bürdet man die Lasten auf . Schuld daran ist die heutige
Reichsregieruna , die aus den Parteien der Rechten und de»
Zentrums gebildet st . Schuld daran trägt die aus vorstehen¬
den Parteien bestehende Reichstagsmehrheit und weiterhin
aber auch die große Masie der Arbeitnehmer , die obige Par¬

teien gewählt oder von der Wahl überhaupt ferngeblieben ist .

* 3um Neubau des „Volksfreund "-Eebäudes . Bei dem
von der Verlagsdruckerei Volksfreund G . m . b . H . unter fünf
hiesigen Architekten veranlaßten Wettbewerb zum Zwecke der
Erlangung von Entwürfen für den Neubau eines Betriebs -'

Gebäudes erhielten den 1 . Preis : Sans Zivvelius ,
2. Preis : Pfeifer u . Erobmann , 3. Preis : Meffang
u . Leubert . Außerdem wurden zum Ankauf empfohlen:
an 1 . Stelle : ein zweites Projekt von Hans Zivvelius , an
2 . Stelle : ein zweites Projekt der Firma Mesiang u . Leubert .
Das Preisgericht bestand aus Herrn Präsident Dr . E n g l e r ,
Herrn Oberbaurat Dr . Bi Hing und Herrn Ministerialrat
Sturzenacker .

( : ) 2m Paketverkehr . Dem Publikum ist anscheinend
nicht bekannt, daß die Paketzusteller , wie vor dem Kriege, ge¬
wöhnliche Pakete zur Ablieferung an die Postanstalt anneb-
men. Die Abholung aus der Wohnung kann schriftlich oder
durch Fernsprecher in Karlsruhe Nr . 4082 bis 4084 bei der
Post bestellt werden. Für die Bestellschreiben oder -Karten
wird keine Gebühr erhoben,' sie können in die Briefkasten
gelegt oder den zustellendcn Boten mitgegeben werden.

( !) Volksbund Deutsche Kriegergräbersürsorge . Der stän¬
dig wachsende Arbeitsstoff veranlaßt « den geschäftsführenden
Vorstand des Landesverbandes Baden , am 6 . ds . Mts . zu¬
sammenzutreten . Unter anderem wurde eine Reibe von Licht»
bilder -Vorträgen in nächster Zeit bei den Ortsgruppen Mann¬
heim, Wertbeim , Bad Rappenau , Achern , Kehl , Emmendingen ,
Lörrach und Zell i . W. auf deren Wunsch festgesetzt, denen
andere folgen werden . Zu ihrer Abhaltung stellten sich die
anwesenden Vorstandsmitglieder bereitwilligst zur Verfügung .
Für Karlsruhe wurde noch nichts beschlossen ; doch ist — wenn
sich das Bedürfnis zeigen sollte — ein Vortrag eines Herrn
in Aussicht genommen, der kürzlich von einer größeren Reife
aus Jugoslawien zurückkebrte , wo er auch eine Reihe Krieger -
friedböfe besuchte.

( : ) Die Verwendungsmöglichkeit von Mesierwaren zeigt
in einem kleinen interesianten Film die Firma ErnstKratz ,
Solinger Stablwaren , Waldstraße 41, gegenüber der „Hof¬
apotheke" . Der Film findet allabendlich eine große Zahl Zu¬
schauer und wird nur noch einige Abende gezeigt.

( :) Kindertransport . Am Dienstag , 13 . Oktober, abends
6.01 Uhr , trifft auf dem öauptbahnhof hier ein größerer
Transport Kinder ein, die durch len Verein Jugendhilfe zu
einem sechswöchenlichen Erholungsaufenthalt auf dem Heubsrg
untergebracht waren .

SvKl . Stuttgart 2 :2 ; Birkenfeld gegen MB . Stuttgart 0 :4 ;
Freiburger FE . gegen Stuttgarter Kickers 6 :8 . — Phönix -
Karlsruhe gegen FC . Frankonia 5 :0 ; FC . Mühlburg gegen
FC . Baden 5 : 1 ; FC . Germania Durlach gegen Eaggenau 4 :2 :
FV . Rastatt gegen FV . Beiertheim 1 : 1 .

- © -

Aus der Stadt Durlach
Die öffentliche Wiihlerversannnlung »

die die sozialdemokratische Partei auf Samstag abend in den
„Lammsaal " einberufen hatte , war leider nur mäßig besucht .
Een . Bürgermeister Dr . Kraus - Kehl sprach in formvollen¬
deter scharfpointierter Rede über Reichsvolitik. Er gedachte
zunächst des verstorbenen Dr . Hugo Preuß , in tief gefühlten
Worten , ihn als Schöpfer der Weimarer Verfasiung , als konse¬
quenten Demokraten und Republikaner , als aufrechten über¬
zeugungstreuen Mann und als Vorkämpfer für di« staatliche
und kommunale Selbstverwaltung feiernd . Wohl eines der
wichtigsten Gebiete d«r Reichsvolitik sei heute die Außen¬
politik , und wenn man so die bisherigen Ergebnisie der
Konferenz von Locarno betrachte, sowie die ganze Innen - und
Außenpolitik des Kabinetts Dr . Luther —Stresemann einschließ¬
lich ihres deutschnationalen Anhängsels , so liege diese Politik
letzten Endes völlig in der Linie der von der Sozialdemokratie
immer vertretenen , von der Deutschen Volkspartei wie von den
Deutschnationalen wütend bekämpften Erfiillungsvolitik . Für
diese Parteien sei die Bekämpfung diesere Poltik offenbar nur
ein Vorwand gewesen , um in die Regierung , um zur Macht
M gelangen, und dann ihre wirtschaftsvolitischen Absichten
und Ziele zu verwirklichen, um die Lasten des Friedens von
Versailles auf die Schultern der breiten Massen abwälzen zu
tönnen . Der schlagendste Beweis dafür sei die in den letzten
Monaten inaugurierte durch und durch unsoziale Steuer - und
Zollpolitik , wobei leider auch das Zentrum mit den Deutsch¬
nationalen durch Dick und Dünn gegangen sei . Der reaktio¬
näre , direkt gegen die Verfasiung des Reiches verstoßende
Reichsschulcgesetzentwurfsoll anscheiend die Abschlagszahlung
der Rechten an das Zentrum für diese seine „Verdienste" um
die Steuer - und Zollpolitik darstellen . Träfe dies« Vermutung
zu , dann könne es für die Sozialdemokratie keine Rücksicht mehr
auf seine bisherigen Koalitionspartner geben, denn in
Kulturfragen , und die Schulsragen seien Kulturfragen im emi¬
nentesten Sinne , könne es nach seiner Auffassung keine Rllck-
rchten geben. Kurz kam dann Redner auf das „Kernstück" des
gegenwärtigen Wahlkampfes , nämlich das Jnnenmini -
terium sprechen ; er wies hierbei darauf hin , daß unsere
Gegner von rechts sehr wohl wissen , um welche Machtposition
re ' beim Innenministerium kämpfen, viel besser als sehr viele
unserer eigenen Anhänger . Reicher und durchaus verdienter
Beifall lohnte den Redner .

Eenoffin Landtagsabg . Fischer - Karlsruhe sprach so¬
dann über Landesvolitik . Mit großer Sachkennntis
childerte sie die Behandlung einer Reihe von Materien im

Landtag , die Stellungnahme der bürgerlichen Parteien und
die Haltung unserer Landtagsfraktion dazu, streifte dann kurz
die Haltung der K o m m u n i st e n und schloß mir einem ener¬

gischen Appell an die Parteiangehöriger . Wähler , und ins¬

besondere an die Frauen . In der anschließenden Tiskus-

ion unterstrichen die Genosien Geschäftsführer D o r n e r und

Bürgermeister R i tz e r t noch einzelne Ausführungen der

beiden Referate .
Der Schweinemarkt vom letzten Samstag war befahren

mit 64 Läufer - und 202 Ferkelschweincn. Verkauft wurden 45

Läufer und 180 Ferkel . Die Verkaufspreise pro Paar bewege
ten sich für Läufer von 50— 100 dl , für Ferkel von 28—50 dl -

Praktische Winke für die Küche.
An teurem Fleisch und Brennmaterial spart die Haus-

rau , wenn sie die zum Trinken und Kochen , zu Suppen uno

Soßen benötigte Fleischbrühe aus Maggi 's Fleischbrühwul
-

eln herftellt .

billig und gut ««
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Kleine badische Chronik
* Oberentersbach bei Zell a . 5 . Auf einem Hofe in Ober¬

entersbach wurde das hier bedienstete 11% Jahre alte , von
Nordrach gebürtige Hirtenbübchen Josef Oebler von
einem Pferde so aus den Leib getreten , dab es bald darauf
starb.

* Ottenheim bei Lahr . Der 19jährige Cohn des Straben -
bahnschaffners Fr . Maurer stürzte beim Angeln in einem
Altwasser wobl infolge eines Anfalles in das Wasser und er¬
trank.

* Millstatt bei Kehl . Hier ereignete sich dadurch ein be¬
dauerlicher Unglücksfall, daß der 42 Jahre alte Elektriker
Mild von Altenheim , der in der Sandgrube mit Bohrarbei¬
ten für einen Isolator beschäftigt war , von der Leiter rücklings
auf das Pflaster stürzte, was seinen sofortigen Tod herbei¬
führte . Der Tote binterläbt zwei unversorgte Kinder .

* Heidelberg. Am Dienstag ist einem Radfahrer , als er
Mit seinem Fahrrad in schnellem Temvo den steilen Schlobbcrg
herunterfuhr , ein Kind in das Rad gesprungen . Das Kind
wurde überfahren und erheblich verletzt. — Am Tage vorder ist
eine Frau beim Ueberschreiten der Strotze einem Radfahrer in
das Rad gelaufen , beide stürzten . Während der Radfahrer
mit dem Schrecken davonkam, mutzte die Frau in bewuhlosem
Zustande vom Platze getragen werden . — In der Hauvtstratze
beim Karlsplatz stieb ein Lastkraftwagen mit der Stratzenbabn
Zusammen, wobei Personen nicht verletzt, dagegen der Straßen -
bahnwagen erheblich beschädigt wurde .

* Mannheim . Bei der Polizei wurde rin 50jähriger bie-
stger Händler angezeigt , weil er Zwetschgen , die er zum Preise
von 9M den Zentner beim Erzeuger aufgekauit batte , zum
Preise von 20 Jl den Zentner an einen Grobhändler weiter -
verkauste. Dieser setzt die Zwetschgen zu 30 Jl pro Zentner ab.

* Freiburg . Im Schnellzug zwischen Freiburg und Basel
wurde einem Kellner im Speisewagen ' eine schwarzlederne
Brieftasche mit 500 ĉ £ Inhalt entwendet . — Das 3 i-Ljährige
Töchterchen eines hiesigen Wirts war auf einen Transvort -
wagen geklettert . Es stürzte von dem Wagen ab, wurde
überfahren und schwer verletzt. Das Kind ist seinen Ver¬
letzungen erlegen.

Güttersbach (Odenwald ) . Hier scheute ein Pferd vor
einem daherkommenden Auto , so dab der Fuhrmann die Ge¬
walt über das Tier verlor und dieses mit dem Wagen in
rasender Schnelligkeit ausrib . Der lliährige Sobn des Fubr -
werksbesttzers, der auf dem Wagen sab , stürzte so unglücklichherunter , dab er sofort starb . Den Wagenführer soll keine
Schuld treffen .

* Eberbach. Verleihung der Rettungsmedaille . Das
Staatsministerium hat der 18jährigen Paula Eiermann
von hier , die unter eigener Lebensgefahr ein Kind vom Tode
des Ertrinkens rettete , die badische Rettungsmedaille ver¬
liehen.

* Lotterie -Erlaubnis . Dem Touristenverein „Die Natur¬
freunde"

, Ortsgruppe Ludwigshafen am Rhein , wurde die Er¬
laubnis zum Losvertrieb in Baden erteilt . — Der Deutschen
Lotterie -Emissions- Gesellschaft in Berlin wurde die Erlaubnis
rum Losvertrieb in Baden erteilt .

- - ©-

Vermischtes
Mordtat

Beleg , 10. Okt. In Sitzrnannsdorf (Kreis Ohlau ) bat
der Wirtschaftler Martin Winkler die Stellenbesitzerswitwe
Sperlick in der Nacht zum Mittwoch ermordet und die Leiche
im Backofen verbrannt . Winkler hat bereits ein Geständnis
abgelegt . Das Motiv der Tat dürfte darin zu suchen sein ,dab Winkler , der ein Neffe der Sperlick ist, sich in den Besitz
der Wirtschaft zu setzen suchte.

Durch Zahnziehen gestorben
Zweibrücken, 10. Okt. Der älteste Sohn des Polizeidieners

Karl Bayer von Rieschweiler lieb sich in Zweibrücken einen
Zahn ziehen. Der Hals schwoll stark an und trotz sofortiger
Operation ist der Bedauernswerte im Landeskrankenhaus
Homburg gestorben.

Zufriedenstellende Kartoffelernte im Reich
Nach dem amtlichen Berliner Sasttenstandsbericht haben

die Kartoffeln vielfach unter der Nässe gelitten und zeigen in
manchen Gegenden bereits Fäulnis . Die Erträge werden bei
Frühkartoffeln im allgemeinen als ziemlich knapp, bei SpSt -
kartoffeln als zufriedenstellend bis gut bezeichnet .

Karlsruher poltzetdericht vom 12 . Oktober
Schwerer Zusammenstob. Am Samstag vormittag 10.4S

Uhr stieben Ecke Rüppurrer - und Augartenstrabe ein Lastkraft¬
wagen und ein Wagen der Linie 5 der elektrischen Etraßen -
bahn in dem Augenblick zusammen, als der aus der Augarten -
strabe kommende Lastkraftwagen mit Anhänger kurz vor dem

vom Bahnhof kommenden Motorwagen der Stratzenbabn die
Rüppurrerstrabe kreuzen wollte . Während der Lastkraftwagen
die vordere Plattform des Stratzenbabnwagens nur leicht
streifte , erfaßte der Anhänger diesen und ritz den ganzen oberen
Teil der Plattform ab . Der Strahenbahnwagenführer An¬
dreas Grafmüller wurde durch Elassvlitter leicht ver¬
letzt . Auberdem wurde der 14 Jahre alte Adolf Förster
aus Erötzingen , welcher sich auf dem Anhänger als Beglnt -
mann befand , von seinem Sitz beruntergeschleudert . Er war
kurze Zeit bewußtlos . Fahrgäste der Straßenbahn wurden
nicht verletzt, obgleich der Anprall bei dem Zui immenstob so
stark war , daß der Stratzenbahnwagen aus dem Gleis gehoben
und zur Seite geschleudert worden war . Der Anbr -m -r des
Lastkraftwagens wurde ebenfalls beschädigt, Untersuchung
ist eingeleitet .

Infolge Ervlofion eines Kachelofens im Wohn,immer
eines Hauses der Jabustratze wurde am Samstag abend ein
Gebäude- und Fahrnisschaden in Höhe von etwa 1520 Jl ver¬
ursacht.

Vermutlicher Diebstahl . Am vergangenen Freitag nach¬
mittag wurde am hinteren Eingang der evangel . Stadtkirche
ein Paket mit einer erbrochenen Geldkasiette, die vermutlich
von einem Diebstahl herrührt , aufgefunden . Der rechtmäßige
Eigentümer der Kassette wird gebeten, sich alsbald bei der
Polizei zu melden.

Berkebrsunfall . Gestern nachmittag wurde auf der Land¬
strabe zwischen Forchbeim und Karlsruhe ein Radfahrer , der
auf der linken Straßenseite fuhr , von dem Kotschützer eines ihn
überholenden Personenkraftwagens erfaßt und vom Rad ge»

I

schleudert . Er trug hierbei eine Verletzung oberhalb des rechs
ten Augusts davon und wurde von dem Antoführer nach de»
Polizeiwache Mühlburg und von da mittelst Krankenautos
nach dem städt . Krankenhaus verbracht .

Eine Schlägerei entstand in der Nacht vom Samstag anis
Sonntag Ecke Kaiser- und Kronenstrabe zwischen mehreren
Personen , wobei ein 44 Jahre alter Bildhauer mit dem Kopf
in ein Schaufenster gestoßen wurde , sodab dieses in Trümmer
ging . Zwei au der Schlägerei beteiligte Personen wurden
festgenommen.

Vorläufige Wettervorhersage der Badische«
Landeswetterwarte

für Dienstag , 13. Okt. : Meist beiter und trocken , Frühnebel .'

Wafferffand des Rheins
Schusterinsel 130 , gef . 10 ; Kehl 225, gef . 16 ; Maxau 411,gef . 5 ; Mannheim 298, gef . 8 Zentimeter .

Deramfqlfmwen des heutigen Tages
Bad . Landestheater : „Russischer Komödienabend".
Kolosseum: Täglich abends 8 Ubr : „Johann von Werth".Kaffee Bauer : Konzert mittags und abends .
Resi-Lichtspiele: „Frauen in Flammen — Der behexte»Neptun " .
Zentrallichtspiele : „Zwei Waisen im Sturm dere Zeit ".
Palast -Lichtspiele: „Schicksal" Ufa-Wochenschau Nr . 4.
Landesgewerbeamt : Betriebstechnische Ausstellung vormittags ^

von 90—12 Ubr, nachmittags von 2—6 Ubr.
Friedrichshof : Abends 7 Uhr Konzert .

In der hiesigen Fachausstellung der Installateure waren !
Gasherde insbesonders zahlreich vertreten , was ein Beweis ;dafür ist , wie groben Anklang dieser Artikel heute findet .Wie praktisch ist es aber auch für jede Hausfrau , wenn solche
nicht zuerst sich mit dem Feuer berumplagen muß, sondern
einfach die Gasflamme anzünden kann , um in wenigen Mi¬
nuten schon die Speisen zum Kochen zu bringen , oder einen
beißen gleichmäßig erwärmten Bratofen »um Backen oder
Grillen zu haben . Jedem Besucher der Ausstellung werden
aber auch die eleganten erstklassig ausaefübrten Jnuo -Gas -
berde und speziell kombinierte Herde für Gas - und Kohlen¬
feuerung , konkurrenzlos in Güte und Preis , der Firma
Recker & Häufler , Belfortstrabe 9, aufgefallen {ein ; der Stand
war meistens von Interessenten überfüllt , die sich davon über-
zeugen konnten, daß dieses Fabrikat am preiswertesten istIn Mannheim z . B . sind schon mebr als 1000 Stück im Ei«,
brauch und haben die Junofabrikate auch hier nun festen Fuß
gefaßt , um so mehr, da solche Weltruf genießen und die be¬
deutenden Werke für sparsamen Brand , beste Ausführung und
gutes Funktionieren jede Garantie übernehmen .

Unserer heutigen Gesamtauflage liegt ein Aufruf der
General -Direktion des Bad . Landestheaters Karlsrnhe bei,der auch unsere Leser zur Unterstützung dieser Bildungsstätte
auffordert .

Nur durch wesentliche Hebung des Besuchs auch von aus¬
wärts kann eine Einschränkung oder gar Stillegung des Be-
triebes vermieden werden . ggs '

Wohlfette
Tage

5. Angebot :
- Schwerer

Mouline-
Mantel
mit Pelzkragen

wie Abbildung

Mk. 45.-

» B,I «n»ek
Baden -Baden .

Gesteigerter Iflflcbcerbraucfc
»n

®ei allen Verkaufsstelle» festzustellen, die trotz
bi,e,n, Vorurteilen die Milch auS der Milchzentrale^ »leheu und nur

lltteinigte und pasteurisierte Milch
. ^ °usen . Machen auch Sie einen Versuch mit dieser
« „? vnigten und vor allen Dingen haltbaren MilchEie werden zu unsern
. dauernden Abnehmern

nel ? **. Wollen Sie also nur erstklassige und leim»^1" ch, dann raten wir Ihnen den täglichenzug bei nachstehenden BerkausSstellen;
ow . Albert„ Brettl—

3 re®/ 1' 3 °°
i Eisenhardt . SB.
I «Trift Wwe.
6.
7.

10.
11.
12.st

ehrenbach, Paul
Mer Wwe.'leidle. Th.
êtzel . Marie
^ bcr, Cyr.
vraer , Antonie

»„ —er, Rudolf
Peter

felsenwea 1
Rheinstrahe
Hauptstraße 49
Friebhosstraße 7
Balzenbergstraße 59
Quettigstraße 1
Overbeuern
Gernsdacherstraße 27
Äunzenbachstratze U
Fremerrbergstraße
Eichsiraze 2
Stefanieustraße
Frühlingstrabe
Große Dollensiraße
Gernsbacherstraße
Hauptsiiatze 61
Küferstratze 8
Langefiraße
Lichtentalerstraße

1< Mlbetsch . Gotth.
15 Zchmidt. Ernst
16. Mnie . Bernhard
H
rü^ Hzentrale Baden -Baden

Me der bad . laufe» . Hauptgenossenschaft
e. « . m . b . tz. Karlsruhe. 2031

Residenz
Lichtspiele

Nur noch bis einschl .
Dienstag :

rauen in
lammen

Ein Spiel des Schicksals in 5 Akten

Der behexte Neptun
Wasser sport -KomOdle

in B Akten

Die neuesten Wochen -
Ereignisse im Bilde !

^ ■ ■ ■ ■ ■ ■
Die

Zionistische Ortsgruppe Karlsruhe
ladet ihre Mitglieder und Freunde zu dem am
Montag , feen 13 . Oktober 1925 stallfinden¬den Bortraa de» früheren Borfitzenden der

Zionistischen Bereinigung für Deutschland
Herrn Felix Rosenblüth, Jerusalem

ein. — Tbema : 5586
Der XIV. Zionlstenlongreß.

Ort ! Heim der OriSgruvPe , Herrenstratze 11
Zeit : 8 ‘/i Uhr präzise. Gäste willkommen.

Der Borstanfe .

Allgemeine vrtMMeMsse
Karlsruhe .

Zahlungs -Aufford erung.
Der Einzahlungstermin der Beiträge zur

Krankenversicherung und Erwerbslosenfüriorge
für den abgelaufenen Monat derienigen Ar¬
beitgeber . welche die Beiträge allmonatlich in
der Zeit vom 4. bis 10. zu entrichten haben ,ist abgelaujen . Die in Verzug gekommenen
säumigen Schuldner werden aufgefordert . bei
dem jetzt beginnenden Einzug durch den Kas¬
senboten an letzteren bei Vorreigen des Forde¬
rungszettels sofort Zahlung zu leisten. Wird
an den Kasienboten nicht ioiort Höhlung ge¬
leistet. dann gilt die ZustelluM des Forde¬
rungszettels als wiederholte Mahnung . In
letzterem Falle erfolgt alsbald ohne weiteres
die Zwanasbeitreibuns . wobei der Kasicnvor-
stand berechtigt ist, Verzugszuschläge, sowie eine
Pfändungsanordnungsgebühr zu erbeben . Die

Krankenkasienbeiträgr sind bis zur vorfchrifts-
mäbigen Abmeld '^ ig zu bezahlen.

Arbeitgeber , welche nach jeder Lohnzahlung
die Beiträge mit Nachweisung einzablen . wer¬
den von dieser Maßnahme nicht berührt . 5611

Karlsruhe , den 10. Oktober 1925.
Verwaltungsdirektion:

Sigmund .
Der Kasienvorftand :

Selbständiger

Eisenbieger
für sofort gesucht . m

Wilhelm Vetter / Knielmgey
Banunteruehmuug .

Abonniert fei,

Fmkmell
durch die

Volksbuchhandlung
« felerftraße 48

RastatterAnzeigev
Korbweiden-

Versteigerung
Die Stadt Rastatt ver¬

steigert am Donnerstag ,
feen 1« . Oktober , nach ,
mittags » Uhr 21 Lose
Korbweide«. Zusammen¬
kunft bei der Wetdenanlage
an der Steinmaurerstraße .

Rastatt , 10. Oktob. 1925 .
Bürgermeisteramt

G 6 tz m a n ii Neuner

über die

Bahai-Lehre
am Dienstag , 13 . Oktober , abends 8 Uhr ,
im Saale Hotel , lfier Jahreszeiten “ , Hebelstr.

Redner : Wilh . Herrigel , Stuttgart. 5673

» etc«

Buddelei ein Hindernist
Für den Kranken ganz gewiß ,denn mit Rheuma , Hexenschuß
ist das Springen kein Oenuß ,auch wer Stuhlbeschwerden hat ,
fühlt sich elend , krank und matt .
Drum nimm Stuvknmp -S «.!* am Morgen ,
fort sind dann Gesundheitssorgen .
Menschen auf dem Erdenrund ,
Stnvkamp -Snls hält Euch gesund !

Man nimmt regelmäßig morgens eine Messerspitze voll Stuvkamp -
Salz in Wasser , Kaffee oder Tee . Erhältlich ln allen Apotheken und
Drogerien , bestimmt in der Drogerie W . Techernlnn . Karlsruhe ,Amalienstraße 9, Oetend -Drogerle , Karlsruhe , Ludwig -WUhelmstr . 8
Drogerie Th . Wals , Karlsruhe . Kurvenstraße 17, Budenta -Drogorle

'
,Karlsruhe . Kaiserstraße 246 , Adler -Drogerie , Durlach , Hauptstr . 16,zum Preise von RM 3 .— per (llas , ausreichend für 100 Tage .

Analyse : Kal . sulf . 3.76. Natr . chlor . 160 , Natr . Bioarb . ISANatr . sulf . 30.6, Magn . sulf . 82 .0, Llth . carb . 0.95.
Generalvertreter für Freistaat Baden : Frita Stltrzluoer . g »ri« nii*Karlstraße « , Xeleuhon UNS .

* ****
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SEIDE - SAMT - WOLLE
Besonders vorteilhafte Herblt - Neuheiten

Bunte Seidendrucks
Marocaine, Cröpe da chine, Japon, in neuesten Dessin»,
ca, 96/100 cm breit . * . Meter 12.B0 9.60

Crepe de chine u . Marocain
ca . lOO . cm breit, in reicher Farbenauswahl

Meter 10.80 8:H0
Schotten die große Mode *

und Surah, reine Seide für Stü- nnd Gesellschafts¬
kleider ' - . . * . * « Meter 1460 11.60

Ramag6
Mhrdcaio.-’CrSpo (fö cfiSfte , Gr$pö Satin, für elegante Qu-
seUschaftskieiaer Meter 16.50 13,50

Faconnö
ca . 90 cm breit , in modernen Ljchttarben , für Gesell¬
schaftskleider . . . » l " . ' . - . Meter

Brokatseiden
fit aparte Abendkleider Meter 32 .00 19.60

6
° °

J50

gso

10 8a

1650
1750

Waschsamt
ca . 70 cm br. , indanthrenfarbig , in groß . Sortiment, Mtr.

Hutsamt
in reicher Auswahl , schwarz u . farbig, Meter 7 .00 6.00

Köper -Velvet
prima florfeate Quafit&ten, schwarz and farbig,
ca- 70/90 cm breit . Meter 17.60 11.60

Köper -Velvet
moderne Karo», florfesti* Ware,
ca. TO cm breit . . , . • . Meter 12.60

Velour -Chiffon 1 #;50ca . 90 cm breit, moderne Lichtfarben, für Gesellschaft»- 1 f )
kleider . ; / , * . . Meter

Seak Plüsch 25 °°
für elegante Jacken und Mäntel . . Meter 29.60 27.60

450

450

8 50

10 50

Velour
schöne Streifen , für Röcke u. Kleider, ca . 100c» breft1Meter
Schotten '
Zibelin und Kammgarn , prima reine Wolle
ca . 100/130 cm brat . . . . . . . . Meter 8 —

Ottoman
aparte Streifen für Kleider und Röcke, reine Wolle
ca . 100 em breit . . . . . Meter

Zibelin
in schönen Herbstfarben , reine Wolle, für Kleider und
Kostüme , ca . 130 cm breit . Meter
Velour de laine
kariert, aparte Neuheit, für Mäntel und Kostüme , reine
Wolle, ca. ISO cm breit , . . . Meter

Velour -Cotel6
prima reine Wolle, für Kostüme und Mäntel
ca. ISO cm breit . Meter 15.—

450

6“
■780

10 50

1350

I4°°

LHlieta-SchnirtmuIier
2oOb tieiic Modelle ztun Selbst»ctmsfdero

Jüb Herbst und Winter »Ind erschienen . TIETZ Fell ^lmitation en
in reicher Auswahl

Persianer , Otter, Slinks , Fohlenfell .

■Wer lachen will
komme täglich abends 8 Uhr ins

Colosseum
| wo das Kölner Theater mit den besten

{ fumovisfen
wahre Lachstürme erzeug . 54S3 I

2025

Ladifches
Landeschearer
Montag , 12 . Okt. 1 » 2S

* Volksbühne 2
Muff. Komödtcn-Aöend

Eristanallemschuid
zwei Szenen_ . .. ^

Komödie in ^von Leo Tolsto
In Szene gesetzt von

Felix Baunwach .
Personen :

Akulina Arauendorser
Michajla
Marsa
Paraschka
Tara ?
Wanderbursche
Jgnat
Rachvar

Kruchen
Ermarth

Denn !«
Brand

Lieck
Gemmccke
Kienscherf

, Hierauf :

Die Deirat.
von Nikolai Gogol.

In Szene gesetzt von
Felix Baumbach

Personen :
Agafia Rademacher
Arina Frauendorfer
Fiokla Roormann
Podkoljessln Müller
Kotschkarew
Spiegelet
Anutschkin
Shewafin
Dunjaschka
Starikoiv
Stepan

Höcker
Herz

Kloeble
Prüter
Genier
Weber

Schneider
Anfang 7 */t Uhr

Ende 10 l/4 Uhr.
Sperrsitz I 4.20 Ml.

Set IV . Rang ist für den
allgemeinen Verlaus frei

gegeben.

Mk. ISO an
Katalog tmuonit

Teilzahlung
Franko -Liefaning

H . Maurer
Kalser8traüe 176

Ecke Hirschstr .

Amtliche Bekanntmachungen
Karlsruhe .

Eüterrechtsregistereinträge in Band XI .
1 . Seite 131 : Frosch Emil . Kaufmann ,

Karlsruhe -Daxlanden , und Katharina gen .
Kätchen geb . Büchner. Vertrag vom 28. Sep¬
tember 1925 . Gütertrennung . 30 . 9 . 28.

2. Vetfche Ludwig , Eisenbahnsekretär . Karls¬
ruhe , und Hilda geb . Schmidt . Vertrag vom
18. September 1225 . Errungenschaftsgemein¬
schaft mit Dorbehaltsgut der Frau . 30. 9 . 25.

3. Schörk Wilhelm . Kaufmann . Karlsruhe ,
und Else geb . Wagner . Vertrag vom 26. August
1925. Errungenschaftsgemeinlchaft mit Vorbe¬
haltsgut der Frau . 30 . 9 . 25.

4 . Obert Hermann . Fuhrmann , Bulach , und
Johanna geb . Gerlach. Vertrag vom 12. Sep¬
tember 1925 . Gütertrennung . 1 . 10. 25.

Bad . Amtsgericht B 2._

vertrag in § 3 (Stammkapital ) geändert .
3. Fritz Brenner . Konservenfabrik , Gesell¬

schaft mit beschränkter Haftung . Karlsruhe .
Durch Ecsellschafterbeschluß vom 28. Septem¬
ber 1925 wurde 8 3 des Eesellfchaftsvertrags
( Geschäftsjahr ) geändert .

4. „Süpa " Süddeutsche Pavierverarbeitungs -
und -verwertungsgesellfchaft mit bei -bränkter
Haftung . Karlsruhe . Die Liauidation ist
beendet : die Firma ist erloschen .

5. Burckhard u . Co . . Kautabakfabrik . Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung , Knielingen .
Die Liquidation ist beendet : die Firma ist er¬
loschen

6.
wirte . _

1925 wurde § 13
des Gelellschaftsvertrags (Aufsichtsratsver¬
gütung ) geändert . 8 . 10. 25 . 2027

Bad . Amtsgericht B 2._

. „Eastag " AktiengesellschaftBadischer Gaft-
:te . Karlsruhe . Durch Beschluß der Gene¬

ralversammlung vom 9. Juli

HilligBle Sezugs -
quelle f . Domen -

KeofeMfen .

Piano
za oesondars

günstigenBBdiinunwn
die Ihnen den Kauf
möglich machen

Lang
Kalseretraße 167

Salamander -
Schuhhaus .

Im

Men - Ses«
» tktoriastratze 1«

sind S31V
Kleider , Blusen - , Da -
maftreste . Hemdenstoffe ,
Bettücher , zu billigen
Preisen eingetroffen.

T ~ Sein Laden

Gebrauchter , g» t erhal¬
tener zweirädriger

ffsndivsgen
ist zu verkaufen « eiert -

heim, Bulacherstr . 4.

Kinderbetiftelle
mit Matratze , gut erhalten

zu verkaufen 6,19

Turlackerftr . 53,4 . St . I.

port-
Artikel

(oder Art 5preiswert >
und gut .
Sport -

Brannalh
Karlsruhe

Onrlacher Tor .

Karlsruhe . Handelsrcgistereinträge .
1 . Turmberg -Verlag . Hans Retzlass . Karls¬

ruhe . Inhaber : Kart Hugo Johannes gen .
Sans Retzlaff, Karlsruhe . (Verlags - und Ver-
fandbuchhSRdlung. Karl -Fxjedrichstr. 18) .

28 . 9. 25.
2 . Friedrich Guisch . Reklame -Bureau . Karls¬

ruhe . Die Firma ist geändert in : Friedrich
Eutfch. Karton u . Reklame . Inhaber : Fried¬
rich Gutfch Kaufmann Wwe . öermine geb .
Höfele. Karlsruhe . 28. 9 . 25.

3 . Sans Werner . Karlsruhe . Das Geschäft
samt Firma ist durch Erbfolge infolge Able¬
bens des Hans Werner auf dt« Erbengemein¬
schaft ' wissen 1 . Kaufmann Johann gen . Hans
Peter Werner Wwe . Ernestine geb . Nonnen¬
macher . 2 . Hans Werner . Kaufmann . 3. Paula
Werner aeb . 9. November 1904 . 4 . Otto Franz
Werner geb . 16. 10. 1906 . 5. Georg Friedrich
Werner geb . 13. 1 . 1908 . 6 . Walter Werner
geb . 27 . 8 . 1914 . 7 . Erich Emil Willi Werner
geb . 28 . 2 : 1920 . sämtliche in Karlsruhe , über -
geaangen . _ 28. 9. 25. ,

4. I . Steinbrener , Winterberg (Böhmen ) mft
einer Zweigniederlassung in Karlsruhe unter
der Firma : I . Steinbrener u . Co . . Finale
Karlsruhe . Offene Sandelsaesellschaft mit Be¬
ginn am 1 . Februar 1905 . Persönlich haftende
Gesellschafter Johann Steinbrener jun . . Rupert
Steinbrener . beide Fabrikbesitzer in Winter¬
berg (Douglasstr . 16) . 29 . 9 . 25.

5 . Sallv Men, . lsfiv '-waren - u . Aus¬
stattungsgeschäft . Karlsruhe . Inhaber : Sallv
Richard . Kaufmann . Karlsruhe . Prokura :
Fritz Richard , Kaufmann , Karlsruhe (Adler -
ftr . 36) . 30 . 9. 25.

6 . Friedrich Gutfch . Karton ^u . Reklame.
Karlsruhe . Prokura : Dr . Franz Stevvuhn .
Kaufmann . Karlsruhe . 2. 10. 25.

7. Josef Rottermebl . Karlsruhe Inhaber :
Jolef Rottermchl . Kaufmann , Karlsruhe.

3. 10 . 25. . ,8 . Karl Friedrich Albrecht. Karlsruhe .
Die Prokura der Selene Zobel . Karlsruhe , ist
erloschen . 3 . 10. 25.

9. Karl u . Co. . Karlsruhe . Offene Handels¬
gesellschaft mit Beginn am 1 . Oktober 1925.
Reriönlich kauende Gesellschafter Anton Karl
Kaufmann . Karlsrube . Wilhelm Dteffche
Kaufmann . Karlsruhe -Beiertheim . (Textil¬
warengeschäft, Marlgrafenstr . 51 .) 5 . 10. 25.

10. Mar Buch . Karlsrube . Inhaber : Max
Buch . Kaufmann . Karlsruhe . (Textilwaren .
Maldstr . 66 .) 5 . 10. 25.

11 . Karl Todt . Karlsruhe . Die Firma ist
erloschen . 6 . 10. 25 .

Bad . Amtsgericht Bl ._
Karlsruhe . SandelsregiftereintrSge vom

7. Oktober. „ „
1 . Badischer Handelsbos . Gesellschaft mit oe

schränkter Haftung . Karlsruhe . Auf Grund
des Gefellschafterbefchlusies vom 1 . Oktober
1925 ist das Stammkapital infolge Umstel¬
lung auf 600 Reichsmark ermäßigt und der
Gesellschaftsvertrag in 8 4 (Stammkapital )
geändert . „ ,

2 . E . und K . Beck . Effen-Metalle -Rohpro -
dukten . Gesellschaft mit beschränktere Haftung .
Karlsruhe . Auf Grund des Gesellfchafter-
beschlusies vom 25 . September 1925 ist das
Stammkapital infolge Umstellung auf 5000
Reichsmark ermäbiat und der Gesellfchafts

Karlsruhe . Haudelsregiftereinträge .
1 . Süddeutsche Sportschuh-Industrie . E . m .

b . H . , Karlsruhe . Die Liquidation ist beendet :
die Firma ist erloschen . 25 . 9. 25.

2 . Badische Lichtspiele für Schule und Volks¬
bildung . E . m . b . H . . Karlsruhe . Durch Ee-
sellschafterbeschlub vom 15. September 1925
wurde das Stammkapital infolge Umstellung
auf 4000 RM . ermäßigt und der Gesellschafts-
Vertrag in 8 4 (Stammkapital ) geändert .

28 . 9 . 25.
3. Badischer Handelsbos , E . m . b. H-. Karls¬

ruhe . Die Bertretungsbefugnis des Geschäfts¬
führers Dr . Karl Schmidt . Karlsrube . ist be¬
endet. 30 . 9 . 25 .

4 . Johannes Haag . Maschinen- und Röhren¬
fabrik . Aktiengesellschaft, Zweigniederlasiung
Karlsruhe , mit dem Hauptsttz in Augsburg :
Di« Prokura des Otto Paul . Augsburg , ist
erloschen . 29 . 9. 25.

5. Central -Schuhhall « Mar Oswald . Gesell¬
schaft mit beschränkter Haftung . Karlsruhe .
Die Vertretungsbefugnis des Geschäftsführers
Max Oswald , Karlsruhe , ist beendet . 30 . 9 . 25.

6 . Moritz von Carnav . Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung . Karlsruhe . Die Prokura
des Karl Gelb . Karlsruhe , ist erloschen .

2 . 10. 25.
7 . Badische Telephon -Gesellschaft mit be¬

schränkter Haftung . Karlsruhe i . B . Die Ver-
tretungsbesugnis des Geschäftsführers Walter
Hetz . Karlsrube . ist beendet. 3. 10. 25.

Bad . Amtsgericht B 2.

Umstellung auf 10 000 Reichsmark ermäßigt
und der Gesellschaftsvertrag in 8 4 (Stamm¬
kapital ) geändert . 7. 10. 25 . 2028

Bad . Amtsgericht B 2. _
lieber das Vermögen des Diplom-JngenieurS

Julius Rößler , Zentralheizungen und sanitäre Au¬
lagen , in Karlsruhe , wurde heute am 10. Oktober
>925 , vormittags 16 Uhr, das Konkursverfahren er¬
öffnet, da der Gemeinschuldner die Zahlungsuusäbig -
keit nachgewiesen hat . Der beeidigte Bücherrevisor
und kaufmännischeSachverständige Moritz Seiferheld ,
hier, Kreuzstraße 3, wurde zum Konlursverwalter
ernannt . Konkurssorderungen sind bis zum 10. De¬
zember 1925 bei dem Gerichte anzumelden . ES ist
Termin anberaumt bor dem diesseitigen Gerichte zur
Bejchlußfaffung über die Beibehaltung des ernannten
oder die Wahl eines andern Verwalters , sowie über
die Bestellung eines GläudigerauSschuffeS und etn-
tretevden Falls Uber die in 8 132 der KonkurSordming
bezeichneten Gegenstände aus : DicnStag . den 3 No¬
vember 1925, vormittags 9 Uhr, Zimmer 229, HL
Stock , unv zur Prüfung der angemeldeten For¬
derungen auf : Dienstag , den 12. Januar 1926, vor¬
mittags 9 Uhr, Zimmer 229, III . Stock . Allen Per¬
ionen , welche eine zur KonkurSmaffe gehörige Sache
in Besitz haben oder zur KonkurSmaffe etwas schuldig
sind , ist ausgegeben, nichts an den Gemeinichnldner
zu verabfolgen oder zu leisten, auch die Verpflichtung
auserlegt , von dem Besitze der Sache und von den
Forderungen , für welche sie aus der Sache abgeson¬
derte Befriedigung in Anspruch nehmen, dem Kon¬
kursverwalter bis zum 10. Dezember I92ö Anzeige
zu mache » . 2032

Karlsruhe , den 16. Oktober 1935.
Der GertchtSschreiberdes Bad . Amtsgerichts 4 7-

Karlsruhe . Sandelsregistereinträge .
1 . Näbrmittelfabrik und Gewürzmüble

. .Marke Schwarzwald "
. Gesellschaft mit be¬

schränkter Haftung . Karlsruhe . Die Vertre¬
tungsbefugnis des Geschäftsführers Arnold
Schmid. Durlach , ist beendet. 3. 10. 25.

2 . Deutsche Verkehrs - Kredit -Bank . Aktien¬
gesellschaft . Zweigniederlassung Karlsrube .
Hauptsttz Berlin . > Dem Bankbeamten Dr . rer .
pol . Richard Kremer . Karlsrube , und Eisen¬
bahnoberinsvektor i . e . R . Julius Jander
ebenda ist unter Beschränkung auf den Be¬
trieb der Zweigniederlassung Karlsruhe , Ee-
famtvrokura in der Weise erteilt , daß jeder
derselben berechtigt ist . die Zweigniederlasiung
in Gemeinschaft mit einem ordentlicher oder
stellvertretenden Vorstandsmitglied oder mit
einem andern Prokuristen zu vertreten .
7. 10. 25.

8. Wagener u . Co.. Gesellschaft mit be¬
schränkter Haftung . Karlsruhe . Gegenstand
des Unternehmens : Die Vermittlung von Ver-
stcherungsgeschäften jeder Art . Stammkapital :
5000 Reichsmark . Geschäftsführer : Dr . Otto
Wagener , Kaufmann . Karlsrube . Walter
Henri Garbfch. Verstcherungskaufmann , Karls¬
ruhe . Der Gesellschaftsvertrag ist am 22. Sep¬
tember 1925 festgestellt . Sind mehrere Ge¬
schäftsführer bestellt, so vertriti jeder von
ihnen die Gesellschaft allein . Die Bekannt¬
machungen der Gesellschaft erfolgen im Deut¬
schen Reichsanzeiger . 8 . 10 . 25 .

4 . Peter Beufcher, Gesellschaft mit beschränk¬
ter Haftung . Karlsruhe . Auf Grund des Ge -
fellschaftsbeschlusies vom 28 . September , 1925
ist das Stammkapital infolge Umstellung auf
50 000 Reichsmark ermäßigt . 8. 10 . 25.

5. S . Fuks Söhne . Aubenbandelsgef ellschaft
mit beschränfter Haftung . Karlsruhe . Auf
Grund des Gcfellschafterbefchlusies vom 25.
September 1925 ist das Stammkapital infolge

Pferveverftetgerung .
Am Mittwoch , den 14 . ds . MtS ., vormittags11 Uhr, werden aus dem Hose der Polizeimater-

knnft (ehem . Grenadierkaserne ) mehrere Pferde me
"

bietend öffentlich versteigert .
Polizeikaffe Karlsruhe .

OeffenMüie Erinnerung .
.1. An die Einreichung der monatlichen und

merteljährlichen . auf 10. Oktober fälligen
Voranmeldungen für Umsatzsteuer durch alle
Pflichtigen und für Einkommensteuer dur «
die Pflichtigen , die keine VorauszahlungS '
bescheide erhalten haben , wird erinnert . Die
amtlichen Vordrucke ftir die Voranmeldungen
sind beim Finanzamt erhältlich .

2. Gleichzeitig sind die Vorauszahlungen
zu entrichten . Der Steuersatz beträgt bei dcl
Umsatzsteuer 15 v . $>. ; die Umsatzsteuersenkung
tritt erst am 1 . Okober 1925 in Kraft und
wird erst bei der monatlichen Umsatzsteuer ;
Voranmeldung im November wirksam. 23c[der Einkommensteuer ist der Steuersatz na«
dem Tarif zu berechnen und hiervon ein Vie^tel abzusetzen außer bei freien Berufen u»o
den ihnen gleichgestellten Berufen , deren Ein¬
kommen hauptsächlich aus Arbeit besteht UN"
die deshalb nach Abzug der Werbungskosteu
die Vorauszahlungen wie die Lohnfteuek-
vtlichtigen zu entrichten haben . Auch Lobn-
steuervilichtige mit mehr als 3000 RM . Ein¬
kommen im Kalendcrvierteliabr haben Dor-
auszahlungen für den Üeberschub zu ent¬
richten.

Mit der Einkommensteuer sind 10 v , S . KiL
chensteuer abzuführen . Die Schontrist ian >'
am 17 . 10. 25 ab . M3 . Auf 15 . Oktober mit Schonfrist bis ^
Oktober ist di« dritte Rate der Grund - E
Gewerbesteuer nach dem Steuerbescheid li^
zu entrichten. Eine besondere Aufforderung
erfolgt nicht .

4 Wird an Entrichtung der aus 1 . OktE
fälligen Rentenbankzinsen durch Besitzer
wirtschaflicher Grundstücke erinnert . . . ..

5 . Bei Zahlungen , die oersoätet eingedr'^
sind ein Zusiblag von 1 v . H. für jeden a
gefangenen Halben Monat oder Verzus-
zinsen zu entrichten . „ .

Man zahle möglichst bargeldlos . Bei &
Zahlung von Reichssteuern muß die
nummer . bei Grund - und Gewerbesteuer
Sollbuchnummer angegeben werden ..
müssen verschiedenarliae Abgaben . ,

bt® _Je « ,
Zählkarten usw . auf einmal entrichtet wero» ^
auf dem für die Kasse bestimmten Aw^ gr-
der Zahlkarte nach Steuerart und Betrag ^
nau entziffert werden . ^ ' *

Karlsruhe , den 9 . Oktober 1925.
Die Finanzämter Stadt »nd Land .
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